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eutschlnnd und Amerika .

Die Mederauftollnng der ..Lusttania
" ' Frage .

H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
3u der Verschärfung der deutsch -amerikanischen

®* ise , die durch das Wiederausrollen des „Lusi -
tania "-Falles in Amerika heraufbeschworen wor -
den ist. schreibt der „Berliner Lokalanzeiger "

unter anderem : Daß Deutschland den aufrich -
tigen Wunsch hatte , mit den Vereinigten Staaten
in Frieden zu leben , hat es zwar wiederholt durch
Unzweifelhafte Tatbeweise klargelegt . Von drü -
bcn hat man es an freundschaftlich klingenden
Korten wohl auch nicht fehlen lassen , aber wie
die amerikanische Neutralität in Wirklichkeit ans -
ficht, darüber ist sich die Welt ja nachgerade einig
geworden . Mit Ach und Krach haben sich unsere
Beziehungen zur Union bisher noch aufrecht er -
holten lassen , und es würde schließlich das auch
«och weiter gehen können , wenn Herr Wilson in
diesem Zustande durchaus verharren will . Aber
wenn er der deutschen Regierung in der „Lusi -
iania " - Frage jetzt einen Rückzug zumutet , der
itl ? ihre bisher dazu abgegebenen Erklärungen
über den Hausen wersen würde , so ist damit selbst
sür die wärmsten Friedensfreunde die Grenze
des Möglichen überschritten . Niemals kann eine
Zutsche Regierung zugeben , daß ein mit Massen
und Munition bis an den Rand vollgefüllter
Dampfer im Kriegsgebiet von unseren U-Boot-
Kommandanten zu Unrecht versenkt worden sei.
Das wäre ein ganz nnerträglicher Gedanke , und
ein solches Ansinnen muß zurückgewiesen wer -
den . Darüber war man sich im Weißen Hause
«ber durchaus im klaren . Wenn Herr Lansing
trotten » eine solch: Forderung aufgestellt hat so
'Nuß man auf den Gedanken kommen , daß er eine
Verständigung mit Deutschland nicht will , um auf
diese Weise über alle Schwierigkeiten , die Eng -

^ands Verhalten fortgesetzt hervorruft , mit einem
schlage hinwegzukommen . Vielleicht tritt man
ihm mit diesem Verdacht zu nahe . Er hat ja jetzt
Gelegenheit , ihn bündig zu widerlegen , wenn
ihm die neue Weisung der deutschen Regierung
?n den Grafen Vcrnstorff zur Kenntnis gebracht
'ein wird .

Nur muß man indessen nachgerade mit dieser
Absicht auf amerikanischer Seite rechnen und da-
nach seine Maßnahmen treffen . Daß Präsident
Wilson sich augenblicklich ans Wahlreisen befin¬
det und in den Versammlungen , die er besucht ,
den Mund etwas voll nimmt , um vor dem
Lande als starker Mann dazustehen , soll gewiß
nicht übersehen werden . Aber schließlich ist er
doch ein ernster Staatsmann , der nicht aus bloßen
^ ahlrücksichten den Frieden der Union aufs Spiel
setzen wird Deshalb werden wir gnt daran tun,
°n die Möglichkeit von Entscheidungen zu glau -
ben, hie dem bisherigen Verhalten der Unions -
^ aierung im Weltkriege entsprechen würden .

Unsere Regierung hat in ihrer gestrigen Mit '

ikilung noch an der Anschauung festgehalten , daß
e ' Ne endgültige Verständigung sich auf Grund ihrer

^cuen Instruktionen erhoffen lasse . Das
schlimmste braucht danach noch nicht als unver¬
meidlich zu gelten . Aber wie es auch kommen
?% , wir können uns wohl sagen , daß Deutsch --

."nd nichts unversucht gelassen bat . um den Frie -
d°n mit Amerika zu erhalten . Sollte es in Was -

^ 'Ngton trotzdem anders beschlossen werden , dann
r ' fit weder das deutsche Volk , noch seine Regie -

^ ng für diese unselige Wendung der Dinge die
Geringste Schuld .

Die „Frkst . Ztg ." schreibt :

- Die sehr ernste Streitfrage zwischen dem Deut -
'°>en Rxjch ,,nd den Vereinigten Staaten hat in

f n letzten Tagen nach den vorliegenden Anzeichen
^ > n e M i l d e r u n g erfahren . Darüber körnten
^ reinzelke , hoffnungsvoller klingende Meldnn --

nicht hinwegtäuschen , vor allen Dingen aber
^ cht der geflissentlich ruhige Ton der englischen
* resfc . Die Absicht , die die „Times " und andere
v?K ähnlicher Gewogenheit gegen Teutschland er -
« llte Blätter verfolgen , indem sie den schweren
^ uslikt zwischen uns und Amerika als einer sried -

^ chen Erledigung durchaus fähig hinstellen , ist ein -
die Rolle des harmlosen Zuschauers spielend ,

Verdacht des böswilligen Schürens von Eng -
»nd sernzuhalten . Zweitens aber wollen sie ,
Ud das - ist ihnen wahrscheinlich die Hauptsache ,

. ^ hindern , daß diejenige Richtung bei uns selbst ,
^

° ohne Rücksicht auf sehr mögliche schwere Ver -
tt '? Ulngcn mit bisher neutralen Mächten den
U ' eg gegen die englische Handelsschifscchrt in ver -
1 « Vitern Maße wieder ausnehmen will , noch bei
Seiten stutzig werde und einiges Wasser in ihren" Uerseeweiu gieße . Diese wohlmeinende Absicht
bÜ! lJ r

CT englischen Freunde sollte jeder Deutsche" Uhschauea , und wenn es zum Bruche mit Ame -
ua kommt , so sollte das deutsche Volk wenigstens

mit sehenden Augen dem Kommenden entgegen -
gehen . Die Entschlüsse selbst zu fassen , ist die Sorge
der leitenden Männer , denen , wie wir vorgestern
schrieben , die volle und ungeheure Verantwortung
allein zufällt . Wir haben ebenfalls bereits dar -
auf hingewiesen , was jetzt immer klarer wird , daß
die große Schwierigkeit des Konflikts in der Ver -
bindung der besonderen „L u s i t a n i a" - A n g e °
l e g e n h e i t mit der allgemeinen Frage des U n -
terseehandelskriegs begründet ist.

Die erstere , die nenn Monate hindurch einer Bei -
legnng zugänglich schien , würde wahrscheinlich auch
jetzt gelöst werden können , wenn sie für sich allein
stünde ? hingegen ist es die prinzipielle Auseinan -
Versetzung über die Zulässigkeit der Verwendung
des Unterseeborts gegen Handelsschiffe , die zu der
bedrohlichen Zuspitzung geführt hat . Die Gefahr
liegt nun darin , daß die amerikanische Negientng
die beidenTinge gleichzeitig zum Austrag brin -
gen will , offenbar in der Absicht, wenn es in der
allgemeinen UnterseekriegssraKe zu keiner Einigung
mit Teutschland kommt , für die von ihr etwa zu
treffenden schweren Entscheidungen hinter der C.r -
bilterung , die im amerikanischen Volke seit der Tor¬
pedierung der ..Lusitania " zurückgeblieben ist . Dek -
kung zu suchen. Tie von unserer Politik zu beant -
woriende Frage kommt kurz gesagt daraus hinaus ,
ob es möglich und wünschenswert ist , ein von uns
aufgestelltes Prinzip im jetzigen Augenblick gegen
eine Welt , die dann wirklich die ganze Welt wäre ,
durchzufechten . Es ist eine Macht - nnd Atemsrage ,
und die Presse hat nicht die Mittel zur Hand , um
sie zu beantworten . In jedem Falle würde der
Bruch mit Amerika , wie unS scheint, eine erhebliche
Verlängerung des Krieges zur Folge haben , vor
allen Tingen deshalb , weil die ungeheure Finanz -
kraft der Vereinigten Staaten alsdann der Entente
zur Seite stehen wird ? alle Berechnungen . die über
den Zmammeubnich der englischen Wirtschaftskraft
angestellt worden sind, fallen dann über den Haufen .

Der ..A?psm-'Zwischenfall.
Der Eindruck in Americk.

Network , 2 . Febr . Ter „Appam " -Zwischenfall
drängt alle anderen Fragen , die sich mit der Schiff -
fahrt im Kriege beschäftigen , in den Hintergrund .
(Frkf . Ztg .)

Washington , 3 . Febr . (Reuter .) In dem Berich !
des ZolleinnehmerS von Norsolk an das Finanz -
departement wird gesagt , daß Leutnant Berg um eil
Quantum Steinkohlen und Proviant ersuchte , dai
ihm für kurze Zeit ausreichen würde . Er ersucht
nicht um eine Frist , um Reparaturen rorzuneh
men . Tas Neutralitätsamt begann heute über di .
rechtliche Stellung der „A p p a m " und de
an Bord befindlichen Personen zu beraten . Ties
Körperschaft wurde von deutscher Seite darauf auj
merksam gemacht , daß , wenn die deutsche Prisen
beiatzung interniert würde , dasselbe auch für di
Kanoniere an Bord der britischen Schiffe geltei
müsse. ( Ein zwischen Deutschland und den Vereinig
ten Staaten bestehender Vertrag gibt Teuti 'chlan
das Recht , Prisen in amerikanischen Häsen in Sich ? ?
heit zu bringen . Red .)

Interessante Einzelheiten über die Fahrten de
„Möve "

wurden vou Leutnant Berg dem Direktor Kr
Ein - und Ausfuhrzölle mitgeteilt . Die „Appar "
wurde darnach am 16 . Januar erbeutet , und zwr
VO Meilen nördlich von Madeira . Am 17 . Jnn .,grisßle
„Möve " den Tawpser „Clan Mactavish " an , er
nach einem spannenden Kampfe , bei dem 16 Mein
des „Clan Mactavish " getötet wurden , sank. ? ie
„Appam "

, die bereits verschiedene Meilen voras -
gefahren war , kehrte zurück und rettete vier Mnn
von der Besatzung des „ Elan Mactavish "

, die ttU
den Fluten kämpften . Später erhielt Leutnant Trg
vom Kommandanten der „Möve " den Befehl , die
„Appam " nach Amerika zu bringen . Als die ,'lp -
pam " genommen worden ivar , fand man cine -ia -
none au Bord , die jedoch durch die „Möve " nune -
nommen wurde , so daß das Schiss bei seiner Au -
kunst im (amerikanischen D . Red .) -Oasen k ine
Xi a n o n e m e h r f ü h r t e . Am 10 . Januar ahm
die „Möve " den „Farringford " und bohrte ih in
den Grund und dann kaperte sie den „CorbMi " ,
der eine Ladung Kohlen au Bord hatte un mit
einer Pri

'cnbesatziiiig versehen wurde . Am 1 : Ja¬
nuar traf die „Möve " den Dampfer „Dromobi , der
keinen Widerstand bot und in den Grund chohrt
wurde . Am 15. Januar wurde die „Ariadri " mit
einer Ladung Weizen versenkt .

Washington . 3. Febr . (gieuter .) Tas taats -
departenent ermchte die Zollbehörden , diePassa -
giere der „Appam " freizulassen , aber dieses unter
Aussicht von Einwanderungsbeamten zu tu .

England verlangt Freigabe des „Appoi".

Washuraw -: , 8. Febr . Ter britische Botschter er
suchte in aller Form um Freigabe der / ppam
aus Grund der Haager Konvention -. (W .3 Nicht -
amtlich .)

Voincares Hilferuf vsch Amerika.
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :

In Paris hat Herr Poincarö wieder einmal
eine Kriegsrede gehalten und dabei nicht nur
wieder mit seinem vollsten Brustton frech ge-
logen , nicht nur als oberstes Kriegsziel die Rück -
kehr Elsaß -Lothringens zu dem zerstückelten
Frankreich verkündet , sondern er hat auch gegen
die „germanische Gier " und den „Wahnsinn des
kaiserlichen Deutschland " die Neutralen zu Hilfe
gerufen . Ob dieser Hilferuf insbesondere an den
Prüsidentenkollegen in Washington gerichtet ist,
wissen wir nicht . Auf jeden Fall aber können
sie den Franzosenhäuptltug mit seinen trotz ihrer
Wiederholungen nicht wahrer werdenden Ber -
lcnmduugen nicht ernst nehmen , der doch in dieser
Rede selbst allzu deutlich erkennen läßt , daß
Frankreich seit 1871 Elsaß - Lothringen zurück -

' gewinnen wollte und deshalb mit allen Mitteln
den Krieg gegen Deutschland vorbereitet hat . Tas
ist die Wahrheit , die auch aus den Worten Poin ->
carSs hervorging . Was aber ist demgegenüber
wahr an dem von Poincarü Herbeigeschleppten
Kriegswillen Deutschlands und dessen Brutalität ?
Deutschland hat durch »4? Jahre alleS getan , um

j Frankreich zu der innerlichen Anerkennung des
Frankfurter Friedens zu bewegen . Deutschland
hat niemals irgend etwas von Frankreich „ge-
wollt "

, sondern auch den auf die Erwerbung eines
riesigen Kolonialreiches , für das Frankreich
eigentlich weder ein politisches , noch ein wirt¬
schaftliches Bedürfnis hatte , gerichteten Wunsch

i jahrzehntelang unterstützt , bis durch die sran -
! zösische Maroklopolitik die von England inaugu -

rierte Einkreisung und Ausfthließungspolitik
gegen Deutschland ossen hervortrat . Deutsch -

- land hat gewiß nicht Frankreich wirtschaftlich und
.'»»5». lisch, aniastcn wollen , im GegtttteiU M hat
, ich nur allzu willig auf vielen Gebieten den sran -
Mischen Einflüssen hingegeben .

Unerhört ist es , wenn Poinearö die Neutralen
beschwört , sich vor dem kriegerischen Wahnsinn des
kaiserlichen Teutschland zu schützen . Tas kaiserliche
Deutschland besteht seit 1871 , und in den 45 Jahren
bis zum Ausbruch dieses von dem Bierverband
durch gegenseitige Abu achungen herbeigeführten
Krieges hat es seine Friedensliebe bewiesen , so
eifrig bewiesen , daß die . e Friedensliebe zuletzt als
Schwache auSg -clegt wurde . Aber freilich , das kai -
lerlicht Teutschland ist in der Friedenszeit ei » rei -
cher, wöcltiger , rasch vorwärts schreitender Staat
geworden . Es ist weit mächtiger geworden als
Frankreich , tas nun nicht daran denken konnte ,
allein seine 3 !achegelüste zu befriedigen .

Ist das aber ein Unrecht ? Sollen wir unsere
Frauen verhindern , .»linder zu gebären , sollen
wir unsere Fabriken stille stehen lassen und die
Hirne unserer Erfinder nnd Unternehmer ein -
trocknen lassen , weil Frankreich in ' hysterischer
Eitelkeit den Gedanken nicht ertragen kann , daß
die Rolle , die es einst unter Ludwig XlV . oder
unter Napoleon in Europa gespielt hat , ihm un -
wiederbringlich verloren ist, verloren nicht nur
durch die Gier der deutschen öiachbarn , sondern
durch die eigene Entwicklung und durch die Macht
der Tatsachen ? Weil die Franzosen diese ein -
fache Wahrheit nicht einsehen wollen , vernichten
sie nun die letzten Kräfte ihres Volkstums in
einem aussichtslosen Kampfe und erniedrigen sich
selbst durch ewige Wiederholung von Lügen , sür
die die Weltgeschichte als Weltgericht nun einmal
ganz und gar kein Verständnis hat .

Lie Wirkungen des deutschen LuftMWffs
auf England.

London , 3. Febr . ( Meldung des Reuterschen
Bureaus . ) Aus nicht amtlichen Meldungen über
den Zeppelinangriss auf England geht hervor , daß
die Luftschiffe an der Küste von Norfolk um
5 Uhr nachmittags ankamen . Eines der Luftschiffe
ließ eine Botschaft fallen deS Inhalts : „Wir kom-
men später zurück ." Es war DieuStag früh 5 Uhr ,
ehe das letzte Zeppelinlnstschifs abfuhr . Der meiste
Schaden wurde in Staffordfhire im Jndu -
striegebiet angerichtet . Hier wurden 9 Menschen
getötet oder verwundet . Auf die erste Warnung
von der Annäherung der Luftschiffe wurden die
Lichter in den Theatern und Lichtbühnen verdun -
kelt . In einigen Theatern wurden die Borstel -
lungeu fortgesetzt . Unter der Bevölkerung entstand
keine Panik . Eine Bombe siel mitten in eine re -
ligiöse Versammlung . Drei Frauen wurden ge-
tötet und viele verwundet . Eine andere Bombe
fiel in einen Villardsaal und tötete einen Spie -
ler . In einer der Städte MidlandS wurden in
einer Straße fast alle Häuser zerstört . In
einer anderen Stadt Midlands , die sofort in
Dunkel gehüllt wurde , wurde der Straßenbahn -
verkehr eingestellt . Ein Zeppelin fuhr über die
Stadt , ohne Bomben abzuwerfen . Die Einwöli -
uer dachten , daß die Gefahr vorüber fei und nah -
men ihre Tätigkeit wieder auf . Um Mitternacht
erschien der Zeppelin wieder und ließ Bomben

Ae tzentige NvNM «mres AsLes mchcht 12 Seile«.

fallen , die jedoch nur geringen Schaden anrichl .
ten . Bei einer Untersuchung in einem der Orte
Lineolnshires wurde festgestellt , daß 50 Bomben
abgeworfen worden waren , von denen nur drei
Personen getötet wurden . Aus einer anderen De -
pesche geht hervor , daß ber Zeppelinangriff auch
auf den Zugverkehr Einfluß hatte . Der Lokomo -
tivführer eines Schnellzuges ließ seinen Zug in
einem Tunnel stehen . Ein anderer Zug hatte
mehrere Stunden nötig , um 20 Meilen zurückzu¬
legen , wieder ein anderer Zug brauchte 12 Stun¬
den , um IM Meilen zurückzulegen . Der Loko-
motivführcr eines Zuges seh . wie ein Zeppelin
immer wieder auf die Eisenbahninie Bomber
warf , den Zng aber nicht bes^ '̂ dtgte .

Englisthe Zlbschwächungsversuche.
( Eigener Drahtbericht . »

London , 3 . Febr . ( Sieuter .) Das Kriegsamt
veröffentlicht folgendes : Der vollständig ungenaue
Bericht in dem amtlichen Telegramm aus Ber -
litt über die Wirkungen des deutschen Luft schiss-
angrifses in der Nacht vom 3l . Januar bildet
einen weiteren Beweis für die Tatsache , daß die
Angreiser ganz außerstande sind , ihpe Lage oder
ihren KurS mit einiger Genauigkeit festzustellen .
Eine Anzahl von Fällen , in denen leichte Ver -
wundungen vorkamen , wurden noch außer den
bereits mitgeteilten Zahlen berichtet , so daß jetzt
folgende Zahle » vorliegen : tot : 33 . Männer
20 Frauen , l! Kinder , verwundet : 51 Männer .
48 Frauen , 2 Kinder . Zwei Kirchen wurden be-
schädigt nnd das Versammlungslokal einer Psarr
gemeinde zerstört , l t Häuser wurden demoliert ,
eine große Zahl beschädigt . Nur zwei Fabriken ,
von denen leine militärischen Eharakter besaß ,
und eine Brauerei wurden stark beschädigt und
zwei oder drei andere Fabriken lei . . : . Die Ge¬
samtzahl von Bomveu , die bis jetzt checkt wurae ,
ist über 800. Viele fielen in ländlichen Gegen -
den nieder , wo gar kein Schaden angerichtet
wurde . ( W .B . Nichtamtlich .)

Das schlechte englische Kriegs -Geschäst .
( Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 3. Febr . Nach ; der „Köln . Volksztg ."

macht der englische Schriftsteller W ells in der
Londoner Zeitung „Daily E h r o n i c l e " vom
17 . und 18. Januar sehr merkwürdige Aussüh -
rungen / die deshalb bemerkenswert sind , weil
z n m ersten M a l e auf englischer Seite
vom Frieden geredet wird , von einem
Frieden , wie er sich gestaltet , wenn der jetzige Welt
krieg bis zur völligen Erschöpfung der kriegfüh -
renden Parteien fortgesetzt würde . Die „5töln .
Volksztg ." meint . Wells will seinen LandSleuteu
den Gedanken nahe legen , ob es für sie noch Vor -
teil biete , den Krieg fortzusetzen , wenn schließlich
b e i d e T e i l e n i ch t S m e h r erreichen kön¬
nen , a l S daß sie sich weiter erschöpfen ,
ohne Hoffnung , das Verhältnis der Erschöpfung
zugunsten Englands noch zu verbessern . TaS ist
'ein sehr nüchterner realpolitischer Gedanke . Wenn
Wells gewagt hat , ihn in sehr vorsichtiger Form
klar und verständlich vorzutragen ,so sei anzuneh -
men , daß der Boden für diesen Gedanken in Eng - -
land bereits weiter vorbereitet ist , als man das aus
der einzelnen bei uns bekannt gewordenen
Tatsache zu schließen wagt . Es ist schließlich nichts
als eine Folgerung aus der altererbten Auf -
sassung Englands , daß der K r i e g ein Geschäft
ist , das man schleunigst abwickeln muß , wenn es
keinen Nutzen mehr abwirft .

Der Aeppelinangrifs aus die Enkenkelruppev
in Saloniki.

(Eigener Drahtbericht .)

Athen , 3 . Hebr . (Agence HavaS .) Zu dem Luft -
schiffängriff auf Saloniki schreibt „Eairi " : Wir
hossen , daß die Regierung energisch gegen das ^
neue gegen Griechenland begangene Verbrechen
Einspruch erheben wird . Das Blatt „Embros " ist
der Ansicht , daß die Verautwortnng in erster Linie
diejenigen treffe , die die Engländer nnd Franzosen
nach Saloniki gerufen hätten , daß aber das Bom -
bardement einer Stadt , die von einer anderen Be -
völkerung bewohnt werde , die nicht zu den Krieg -
führenden gehört , ungerechtseriigt fei . TaS Blatt
fragt , ob die Regierung nicht besser daran täte , die
griechische Armee zurückzurufen , die vou Gefahren
umgeben , sich nicht wehren könne , ohne aus der
Neutralität herauszutreten . „Mea Himera " rät
der griechischen Bevölkerung in Saloniki , die Siadt
zu verlassen , in der es bald noch mehr Ruinen
geben würde . ( W .B . Nichtamtlich .)

London , 3. Febr . „Taily Ehronicle " meldet aus
Saloniki : Als VergeltungSmaßregel für den Zep » '-
linangriff auf Saloniki bewarfen 14 französische
Flugzeuge das feindliche Lager von Petritsch
heute früh mit Bomben . Es wurde beträchtlicher
Schaden angerichtet . ( W .B . Nichtamtlich .)



Karlsruher Tagblatt . Fre
SS Jahre Minister . Der frühere sächsische Mi -

nister des Innern v. M e t sch - Neichenbach konnte
gestern sein Wjähriges Ministerjubiläum feiern .
Im Jahre IM !» trat er vom Ministerium des In -
nern zurück , blieb aber bis jetzt Minister des
königlichen Hanfes . Der König hat ihm den
erblichen Grafentitel verliehen .

Die Prcfsc - Spaltnng in Bremen . Die General -
Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins
in Bremen hatte beschaffen , daß die Parteidrucke -
rei am Orte die neugegründete „Bremische
Korrespondenz " nicht mehr drncken soll . Der
Geschäftsführer der Druckerei ist diesem Beschlüsse
nachgekommen . Die „Bremische Korrespondenz "

wird fetzt in einer bürgerlichen Drnckerei
Bremens hergestellt .

HMche IMIflf.
Sparsamkeit mit Brotgetreide .

Das Unterrichtsministerium hat an die Schul -
behörden mtd an -die Lehrer der Volksschulen und
höheren Lehranstalten die Aufforderung gerichtet ,
im Verkehr die Bevölkerung und im Unterricht
die Schäller w jeder Weise zur Sparsamkeit mit
Brotgetreide , Mehl und Brot anzuhalten . Das
unerlaubte Verfüttern von Brotgetreide sei zu-
meist darauf zurückzuführen , daß vielfach die Be -
sitzer im Felde stehen und die Frauen oder auf
großen Gütern das angenommene Aushilfsper -
fonal kich der Tragweite ihrer Handlungsweise
nicht voll bewußt sind . Bei der Knappheit der Ge -
treidevorräte müsse aber die Berfütterung jetzt
unter allen Umständen eingeschränkt werden , da-
mit die Borräte sicher bi ? zur nächsten Ernte
reichen .

Frühere Schulentlassung .
Das Unterrichtsministerium gibt bekannt , baß

anch in diesem Hahr die Ermächtigung erteilt wird ,
daß Schüler und Schülerinnen der Volksschule , die
am Schluß des lausenden Schuljahres zur Entlas¬
sung kommen , schon am 1 . März für den Rest des
Zchuljahres von der Teilnahme am Unterricht be-
freit werden können . Tie Schüler und Schülerin -
nen muffen den Nachweis erbringen , daß sie zu ?'

Aufrechierhaltung "des landwirM 'aftlichen , fem -
männi 'chen oder gewerblichen Betriebes ihrer El -
tern oder zur Verhütung der Not in ihren Familien
dringend denötigt werden .

Karlsruher Flugblattprozeh .
Meldungen sozialdemokratischer Blätter zufolge

sind am Mittwoch abend die beiden letzten der
noch in Hast gehaltenen Karlsruher Sozial -
demokraten , Dietrich und Kruse , gegen
Hinterlegung einer Kaution von je 5000 J ouf
freien Fuß gesetzt worden . Es befinden
sich jetzt in Karlsruhe noch einige württem -
bergische Sozialdemokraten , die in dieselbe Sache
verwickelt sind , in Hast . Die Hauptverhandlnng
vor dem Reichsgericht zu Leipzig ist. wie wir
schon früher mitgeteilt haben , auf den 17. dS. MtS .
anberaumt worden .

Ms SaSen .
Hofbericht .

Karlsruhe , 3. Febr . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog hörte im Laufe des Tages die
Vorträge des Geheimen Legationsrats Dr . Seyb
und des Präsidenten Dr . von Engelberg .

Unsere Helden .
Den Tod fürs Baterland starben : Otto

H-Hamüfch von Karlsruhe , Uosf . Wilhelm 5Krazcr
von Pforzheim -Brötzingen , Laudsturmman » Joh .
Christoph 4- Fieß von Dietenhausen -Ellmendingen ,
Gren . August -«- Heinz von Büchenbronn , Gren .
Abiturient Robert 5Jhle von Bruchsal , Land -
sturmmann Adolf 5Tchäfer von Baden - Oos ,
Landwehrm . Wilhelm H- Steiger von Baden - Ba¬
den , Uosf . Friedrich * Schötzk , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Hochdorf , Landsturmmann Wilhelm
-«- Gastiger von Lahr , Gefr . Albert H- Weisenbur -
ger , Uoff . Lehrer Oskar -«- Edelmann , Ritter des
Eisernen Kreuzes , Bizeseldwebel Fritz -«-Zipperer

tag, den 4. Februar 1916 .
von Freiburg , Hornist Karl 5Ripberger von Wei -
ler und Erfatzrefern . Rupert -«- Gabele von Kon -
stanz .

Das Eiserne Kreuz erhielten : 1 . Klasse : Oberlt .
d . R . GerichtSnsscssor Tr . Fritz * Rwff von Karls¬
ruhe und Wilhelm -«- Falkner , Aufieher - am Amts -
gefängnis II in Karlsruhe . — 2. Klasse : Lt . d. R .
Dr . K . -«- Frentzen von Karlsruhe , Aiisieher Hein -
rich -«- Vievergelt am Amtsgefängnis II in Karls -
ruhe , KriegSfreiw . Uoff. Otto Walter * Vm,er aus
Karlsruhe , Paul -«- Zimmermann , cand . phil . Lt . h.
R . beim Inf .-Regt . 174, Sohn des Sekretärs a . D .
Karl Zimmermann von Karlsruhe , Lt . d . R . Haupt -
lehrer Engen 5Siegwarih in Steinfurt , Pion . Emil
4- Kiudler von Durlach , Fußart . Karl -«- Ueltzhvffer
von Schwetzingen , Vizewachtm . Ferdinand * Wee=
ber , Feldwebel Joseph » Hufsel , Kriegsfreiw . Gefr .
Alfons » Balland und Uoff . Wilhelm * Ohnci ? m«ch
von Pforzheim , Landwehrm . Karl 5Weingart von
Gamshurst , Gesr . Bahnarbeiter Franz Jos . ckKranz
von Zimmern , Lt . d . R . Friedr . -»-Schneider , Flug -
meister Eugen * W ? iß . Feldivebellt . Telegraphen -
asjistent chHog, Vizefeldwebel Kunstschloffermeister
-«- Schmitz von Freiburg .

Sanitäts -Untcroffizier Herbert H-Kahn , Sohn
des Albert Kahn hier , erhielt das Großh . Hessische
Mi litär - Sanitäts - Kreuz .

(Die Alikaden sind nach privaten Mitteilungen
an die Redaktion entstanden .)

Falsche Gerüchte über eine bevorstehende Schweine¬
beschlagnahme .

Man schreibt uns von zuständiger Seite : Nach
Mitteilungen aus landwirtschaftlichen Kreiden hat
das Gerücht über eine bevorstehende Beschlagnahme
der Schweinebestände weitgehende Beunruhigung
auf dem Lande hervorgerufen . Terartige Gerüchte
sind natürlich völlig aus der Luft gegriffen
und werden lediglich in der selbstsüchtigen Abucht
verbreitet , um die Landwirte zu überstürztem Ab -
stoßen ihrer Schweine zu veranlassen . Ter vorzei -
ttge Verkauf halbausgemästeter Tiere schädigt aber
nicht nur den einzelnen Biehhalter . sondern er be-
einslußt durch den damit verbundenen Ausfall au
Fleisch und ftett auch die Volksernährung im all -
gemeinen sehr ungünstig . Gegen derarttge Aus -
streuungen muß daher mit allen Mitteln eingeschrit -
ten werden . Der Schweinemäster sollte sich dadurch
nicht beirren lassen , sondern , soweit es das vorhan -
dene oder erreichbare Futter irgend gestattet , stets
darauf bedflutf bleiben , sein Vieh bis zur Schlacht -
reise aufzufüttern . Denn nur durch eine Fleisch-
erzeugung , die unsere vorhandeuen Futtervorröte
in vollem Maße zur Ausnutzung bringt , kann die
Flei 'chverforgung unserer Bevölkerung in befriedi -
gender Weise durchgeführt werden .

# Karlsruhe , 3. Febr . Der Genossen¬
sch aftSverband bad . landw . Bereini -
g u n g e n hielt am l . Februar im Saale der Re -
stauration »Ziegler " hier eine sehr gut besuchte
Versammlung der Vorstands - und
AnffichtSratsmitglieder seiner ihm in
dem Karlsruher und den umliegenden Bezirken
angeschlossenen Genossenschaften und Vereine ab ,
der bereits ähnliche Versammlungen in Heidel -
berg und Mosbach vorausgingen . Der Präsi -
dent , Oekonomierat Bürgermeister Sa eng er -
Diersheim , der die Versammlung leitete , richtete
herzliche B ^grüßungsworte an die Erschienenen .
Nach einem Hinweis auf die gegenwärtige Kriegs -
läge sprach er den Landwirten für die bisherigen
Kriegsleistungen wärmsten Dank aus , erinnerte
sie aber zugleich auch an ihre Pflichten der All -
gemeinheit und dem Baterland gegenüber . Die
von Verbandsdirektor Riehm besprochenen Be -
dingungen und Möglichkeiten für den Bezug
landwirtschaftlicher Bedarfsartikel im Frühjahr
>9l6 sowie die wichtigsten hierzu erlassenen Bun -
desratsverordnungen wurden von den Anwesen -
den mit großem Interesse ausgenommen . Nach
Besprechung einiger innerer Angelegenheiten
schloß der Versammlungsleiter mit einem war -
men Appell zum weiteren Durchhalten , damit die
Aushungerungspolitik unserer Feinde zu Schan -
den gemacht werde .

: : Mannheim , 3. Febr . Im Luiseupark ist gestern
abend y,8 Uhr ein Straßenraub verübt wor -
den . Tort wurde der Witwe eines Fabrikanten von
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üenische ? « eich .

vk . Deutsche Fraktion
' de » Reichstages .

« Ii » parlmnentartfche « Kreisen wird « nS ge -

schrieben :

Uedrr die Anerkennung der Deutschen Frak -
tion des Reichstages durch den Aeltestenrat wer -
den die abschließenden Verhandlungen erst in der
nächsten Tagung des Reichstages erfolgen , da
aus Grund erhobenen Einwands erst klargestellt
werden soll, in welcher Weise die einheitliche
Stellungnahme der Fraktion nach Maßgabe ihrer
Zusammensetzung gesichert erscheint . Es handelt
sich hierbei um eine grundsätzliche Frage , da die
Fraktionen ihrer ganzen Natur nach dazu dienen ,
als maßgebliche Vertretung der in ihnen zu -
sammengeschlossenen , nach einheitlichen politischen
Anschauungen gerichteten Gruppen an der Füh -
rung und Vereinfachung der parlamentarischen
Geschäfte teilzunehmen . Bei der Zulassung einer
aus verschiedenen politischen Gruppen gebildeten
Fraktion lediglich als parlamentarische Arbeits -
gemeinfchaft hegt man im Aeltestenrat , besonders
auch wegen der Konsequenzen , Bedenken . Die

„Deutsche Fraktion " wird beim Beginn der nach -
sten Tagung sich schlüssig machen , wie sie ihre
parlamentarische Aktionsfähigkeit nach Maßgabe
der geltenden Grundsätze gestalten soll . Man
denkt dabei an die Möglichkeit der Aufstellnng
einheitlicher Richtlinien für eine Reihe pari amen -
tarischer Aufgaben .

Gegen die Minderheit der sozialdemokratische«

Reichstagsfraktion .
Eine in Karlsruhe abgehaltene Versamm -

lung des dortigen Sozialdemokratischen Vereins
nahm nach einem Vortrag des Reichstagsabgeord -
neten Oskar Geck- Mannheim mit allen gegen acht
Stimmen folgende Entschließung an :

»Die heutig « überaus stark besuchte Versamm -
lung des Sozialdemokratischen Vereins Karls -
ruhe billigt die Politik der Mehrheit
der sozialdemokratischen Reichs -
tagsfraktion und spricht die bestimmte Er -
Wartung aus . daß sie diese Politik fortsetzt ,
solange die Voraussetzungen , auf welche dieselbe
beruht , gegeben sind . Dagegen verurteilt
die Versammlung aufs schärfste die die In -
teressen der deutschen Arbeiter schwer schädigende
Haltung der zwanzig Separatisten ."

Ferner haben sozialdemokratische Parteikonfe -
renzen für den Wahlkreis Kassel - Melsun -
gen und für den Wahlkreis Elberfeld -
Barmen Erklärungen angenommen , in denen
die Haltung der Mehrheit der ReichStagsfraktion
gebilligt und das Vorgehen der Minderheit scharf
verurteilt wird . In Kassel wurde der Beschluß
mit 50 gegen 6, in Elberfeld mit 06 gegen 49 Stim¬
men gefaßt .

Neue Verordnungen .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , S. Febr . In der heutigen Sitzung des
Bundesrates gelangten zur Annahme der Entwurf
einer Verordnung über die Preise für Roh -
z u ck e r und Zuckerrüben im Betriebsjahre
1916/17 , der Entwurf einer Verordnung über die
Verwendung von Verbrauchszucker und der Ent -
wurf einer Bekanntmachung über Höchstpreise für
Hen .

Steuererhöhnng in Hessen . Der Finanzaus -
fchnß der Zweiten hessischen Kammer hat am
Dienstag mit seinen Beratungen des Hauptvor -
«Uschlags begonnen . Im Bordergrund des In -
teresseö steht der Borschlag der Regierung , den
lausenden Fehlbetrag durch eine gleichmäßige
Erhöhung der Einkommen st euer um
20 Prozent und der Vermögenssteuer
um 5 Psg . vom Tausend zu decken. Daß nicht
alle Parteien mit diesem Vorschlag einverstanden
sind , geht aus einem Antrag des fozialdemolrati -
fchen Abgeordneten Ulrich hervor , der Be -
freiung aller Einkommen bis zu 900 Ji fordert ,
Erhöhung der Progression bei den Einkommen
von 5000 Ji ab und Einführung einer Progres -
sion für die Vermögenssteuer .

Sinfome - Konzerl

des Grstzh . Hoforchesters .

Zwei von Beethovens Sinfonien sind es . die
cmmer noch, sehr zu Unrecht , von unseren Konzert -
dirigenten etwas zurückgesetzt werden : die vierte
und die achte . . Zwischen der „Eroiea " und der ge-
wältigen C -Moll -Tinfonie steht in ihrer stimmungs -
reichen , schlichten Schönheit die vierte ? im Schatten
der urgcwaltigen Neunten , diesem tönenden Riesen -
gedanken , der alle menschliche Vernunft zu sprengen
scheint , die achte Sinfonie . Aber wie diese erst vor
wenigen Wochen im hiesigen Hoftheater unter
Meister Ste - nbachs Hand zu blühendem Leben er -
wachte und ihre reiche Schönheit offenbarte , so
gestern im neuen Konzerthaus die Vierte , mit
deren Wiedergabe HofkapcUmcister Fritz Corto -
l e z i s eine seingeistige , musikalisch reife Leistung
bot .

Das von tiefen Gedanken , non leidenschaftlichem
Ringen und Streben nach den letzten .Erkenntnissen
alles Menschtums durchfurchte Antlitz Beethovens
erscheint uns gleichsam von einem milden Strahl
übersonnt , wenn wir den Klängen seiner B -Dur -
Sinfonie lauschen . Nach den Anverblütigen , bedäch-
ttgen und geheimnisvollen Einleitungstakten hebt ein
unbeschreiblich wohltuendes Singen an , Lebenslust
und Freude tun sich ans : wir weinen , die Natur in
ihren tauiend Wundern zu schauen , das Lied des
Alls zu hören . Tide Naturstimmung weht durch
alle vier Sätze ? mehr oder weniger deutlich . Im
ersten ein frich -er . hoffnungSfroher Moögeniang ,
im Adagio ein Slbendlied , das in leichte Melancholie
>letanclt erscheint und ein tiefes Tinnen offenbart .
Das Allegro vivace ein Vvnvärtsstürmeu , Auf -
wärlsstreben , dem das Beiciauliche des Trios einen
wohltuenden Ruhepunkt gibt . Uud der Ausklang
leicht, fröhlirl , graziös . Wie herrlich rauscht hier der
Sechzehntellanf , von den Violinen hingeworfen ,
zu den Vloleu , Celli und Bäiic « ! Ein neckisches
Tpiel , überstrahlt von fröhlichem Humor . Haudn -
scher und Mozartscher Geist weht darin , aber doch
fühlen wir überall den gewaltigen Atem des Ti -
tanen , der sich in dieser Schöpfung die Seele frei
schreibt vom Mißlichen der Erde , der sich in der
Kunst zu reineren , freieren Höhen erhebt , so wie es
auch uns geschieht, wenn wir den Klängen . lauschen .

Daß diese starke , erlösende Wirkung erzielt wurde ,
ist C o r to l e z i s zu danken . Mit sichtlicher Freude
leitete er das ihm willig folgende Hoforchester :
an jedem Pull saß ein Künstler . Eine eingehende
und fleißige Einstrdierung ließ die Wiedergabe er-
kennen . Alle Feinheiten und Nuancen holte Cor -
tolezis heraus , prachtvolle Stimmungen wußte er
?u erzeugen . Tabei wahrte er stets die große
Linie ? er steigerte verständnisvoll und belebte die
einzelnen Satze durch ein farbenreiches Spiel . Ten
dritten Satz hätte man sich dann und wann etwas
rascher gewünscht , während er im Schlußsatz gut den
neckischen , leichtbeschwingten Ton . traf . Die Sinfonie
fand starken Beifall .

Tas E -Dnr -Präludium aus der 6. Bachscheu
Violinsonate wurde in voller Strcicherbesetzung ge-
pielt und erzielte dadurch eine erhöhte Wirkung ?
die Leidenschaftlichkeit , die sich in diesem Satz offen-
bart , klang stark durch das satte Spiel der Streicher .
Eine besonders 'chöue und seltene t ŵbc boten die
Bläser in der Mvzartschen Serenas . Das Zu -
'animcnsxiel wor ausgezeichnet , die Klangwirkung
von oft überraschender Pracht . Eine ganz eigene
Stimmung lag über der Romanze ? aus dem Menü -
ett lachte ein fröhlicher Humor . „Eine Faust -Ouvrr -
türe " von Richard Wagner stand am Schlüsse des
Programms . Es ist eine der schwächsten Schöpfungen
des Bameuthers . voll Reminiszenzen aus seinen
Mnsikdramen . Der Anfbau ist zwar meisterhast
und hinreißend , aber die bedanken finden sich recht
spärlich ein . C ortolezis gestaltete das Werk
kraftvoll und in berückender Farbigkeit .

Tie frankfurter Opernsängerin Melitta Heim ,
die an die Wiener Hosoper berufen wurde , war als
Solistin gewonnen . Tie Künstlerin war schon von
ihrem früheren Austreten hier vorteilhaft begannt .
Tie ist eine unserer besten Koloratursängerinnen .
Ihre stimmlichen Oualitäten sind phänomenal . Was
man selten bei Koloratursängerinnen findet . Vollen -
duna des Zicrgc 'cnges , dabei eine in allen Lagen
Aeich starke und ausdrucksvolle Stimme , das
zeichnet Fräulein Heim aus . Sie Äug die Susanne -
Arie aus „Ficaro " : „Endlich naht sich die Stunde "
mit weicher , ausdrucksvoller Stimme und schlicht -
innigem Vortrag . In der Arie der Königin der
Nacht : „ Ter Hölle Rache kocht in meinem Herzen "
zeigte sie eine gesangliche Meisterschaft , die bestrickte .

Die Krone setzte sie ihren Darbietungen mit den
Adainschen Bravour -Variationeu über ein Thema

wn Mozart mit obligater Flöte auf . Was sie
n diesen (musikalisch allerdings ziemlich wertlosen )
Variationen

^
bot , grenzte ans Wunderbare . Tie

jrahlende Stimme schwelgte förmlich in Beweglich -
tit , zur Wette mit der begleitenden Flöte . Alle
Anessen des Ziergesanges , Läuse , Triller , Staeeati
uw . zeigte sie in ungeahnter Vollendung . Tas
irir ein förmliches Tanzen der Töne , ein Spiel
nit leuchtenden Kugeln . Kein Wunder , daß das
P 'bliknm mit stürmischem Beifall die Künstlerin
irwer wieder rief . Ein Wort herzlicher An -
etennnng gebührt dem Flötisten , Hofmusiker
A i t t e l ; sein weicher Ton schmiegte sich der
Amme der Sängerin an , auf deren Intentionen
erverständnisvoll einging .

5as an eindrucksvollen Genüssen reiche Konzert
wr gut besucht? auch das Groß Herzogspaar
hate sich eingefunden .

Hermann Weick.

Theaker und WM .

Grotzherzogliches haftt ?eater .
Bm Bureau wird uns geschrieben :
Bgeu Erkrankung einiger Mitglieder muß die

für >reitag , den 4 . angesetzte erste Ausführung des
drittn historischen Lustspielabends — Goetheabend —
auf vkontilg , den 14 . Februar verschoben wer -
den . Am Freitag , den 4. wird deshalb der erste
histrrche Lnstspielabend (Bauer im Fegefeuer
usw .)als 37 . Vorstellung der Abt . Et wiederholt .

Siliche Gefährdung der Iugeud durch das
Thearr . Aus M a n n h e i m wird uns geschrie-
ben : das B a d i s ch e Ak i n i st e r i u m d e s K u l-
tus >nd Unterrichts hat die Direktoren der
bad fchen Mittelschulen in einem Erlaß
daraüaufmerksam gemacht , daß in einem badischen
Theatr Stücke zur Aufführung komme » , deren
Inhal eine sittliche Gefährdung der Jugend be-
wirkt . Tie Direktoren werden beauftragt , den
Schülön den Besuch dieser Stücke zu verbieten .
Der Llaß betrifft vermutlich das Mann hei -
mer ^oftheater und Stücke von W e d e k i n d
und Srinöberg .

Uraiiiihrnng von d 'Alberto „Toten Augen ".
Wie de *TagI . Ruirdschau " aus Dresden ge-

Erstes Blatt .
einem als Soldat gekleideten Manne dir Handtailllk
entrissen , die über 20M . /i Papiergeld und ein Spar¬
kassenbuch über 10Olk ? Mk . enthielt . Der Täter enl '
kam unerkannt ? er scheint mit dem Men ^ i ?n idrr -
tisch zu '' ein . der in der Vorwoche einer Dame i"
der Mollstrtße ein Handtäkchchen mit 15 Mk . 8 '.'

°
halt entriß . — Beim Schießen mit einem Luit-
druckgewehr wurde ein lljähriaer Volksschüler
rechten Auge derart verletzt , daß das Ange verlöre »
' ein dürfte . — Der bei Brnckenarbeiten abgMir -tc
?5sähriae Schlosser Eckerich ist feinen schwere «
Verletzungen erlegen .

HI Weinheim . 3 . Febr . In Odenwoldvrtkchast ««
des hiesigen Bezirks tauchte dieser Tage ein Unbc-
kaunter ouf . der sich als „Bezirkefeldn - ebel >!<in
Roth aus Seidelberg " ausgab und erzählte , v«>
der Militärverwaltung beaustragt zu sein , die N u k-
bäume im Odemvalde zu beschlagnahmen . 3 "
Wirklichkeit gibt es keinen BezirkSfeldwebcl obige »
Namens in Heidelberg . Vielmehr war es dem IWj
bekannten , der übrigens Zivilkleidung trug , bW .
darum zu tun , sich in das Vertrauen der bäucr -
lichen Angehörigen von Kriegsteilnehmern zu ietẑ
nnd dadurch allerlei Schwindeleien auszuüben . 2 '
ließ er sich von einer Landwirtsfrau 10 Mk . i>>*
ein Urlaubsgesuch bezahlen und spiegelte der Fr >' »
vor , daß der Ehemann schon nach drei Tagen de«
Heiwurlanb antreten würde . In einem andere «
Falle erschwindelte er sich 2.80 Mk . für eine angcb-
liche Kriegsversicherung . Es ist noch nicht gelu «-
gen , des Schwindlers , der etwa 30 Jahre alt ^
und blonden Schnurrbart - trägt , halchast zu werdc« '
Ein besonderes Merkmal an ihm ist das Fehlen der
oberen Zahnreihe . Wie der Unbekannte den Leute«
weismachte , sollen ihm im Kriege die Zähne dur «
eine Kugel herausgeschossen worden sein.

: : Miillheim , 3. Febr . Das Söhnchen der ^
milie Sutter hier kam durch einen unglückliche «
Zufall dem Ofen zu nahe und erlitt so schwere
Brandverletzungcn , daß es starb .

: : Tiengen bei Waldshut , 3 . Febr . Hier wurde
ein Grab aufgedeckt , dessen Boden und Wände
mit rohen Steinplatten ausgelegt waren .
Tkelett war noch gut erhalten , aber man fand
keinerlei Beigabe wie Schmuck oder Waffen . Aui
ähnlichen dort gemachten Gräberfunden dürste
sich um eine Begräbnisstätte aus der Zeit der Me'
rowinaer handeln .

Konstanz . 3. Febr . Heute vormittag traf fahrplo «'
mäßig 8 Uhr 30 Min . der schwe i z eri s ^ t
Sanitätszug mit den deutsche« , aus Frankrei »"

kommenden Schwerverwundeten hier ei«'
Zum Empfang waren anwesend : Gras Zeppelin
H>cncralSunisonn . Generalmajor Roeder , Over «'
leutnant Betz , Landeskommissar Geb . Rat Strauß
Vertreter der Geistlichkeit , der städtischen Behörde «
u . a . Ter Zug wurde geführt von Oberst B »M
Eine große Menschenmenge begrüßte am Bahn ^ !
den einfahrenden Zug mit Tücherchwenken u«!
Hurrarufen . Dir Ankömmlinge haben eine lan ^
Gefangenschaft hinter sich . Sir wurden alsbald a >̂ '
geladen und in die Unterkunftshalle des Rotc«
Kreuzes gebracht . Tort hielt Generalmajor Roede>
eine Ansprache , in der er die Verwundeten
heimatlichem Boden herzlich willkommen hieß ? ^
verlas Telegramme der Kaiserin , der Königin vo«
Württemberg , der Grvßherzrgin Luis « von Bade «
und des Großherzogs von Hessen und brachte z« '/
Schluß ein Hurra auf den Kaiser , das Corc#
Badische , das Kgl . Mürttembergische und daß GrM
Hessische Haus , ' owir auf den Grasen Zeppelin au^
Geheimrat Straub verlas ein Telegramm
Großherzogs und der Großherzoain von Baden
brachte ein Hoch auf das Großh . Haus aus . Darci «
hielt Graf Zeppelin in tiefer Rührung ei«
Ansprache , in ber er gleichfalls die Verwundete «
herzlich willkrmn en hieß . Zum Schluß sanaen i ":
Anwesenden auf Vorschlag des Grasen Keppels
das Lied : Devt 'chland , Deutschland über alle ^ '
lW .B . Nichtamtlich .)

to dem AMkreise .
Maßnahmen zmn Srijnfc bei Fliegerangriffen u1fr;

i den im Anzeigenteil durch das Großh . Bezirkkai « '
erneut in Erinnerung gebracht .

Das Amtliche Berkiindignngoblatt Nr . '
(„Karlsruher Tagblatt " ) für den Amtsgericht ' '

bezirk Karlsruhe enthält unter anderm Bekannt

schrieben wird , ist die Uraufführung der ne » e>
d 'Albertfchen Oper „Die toten Äugen "
den 19 . Februar angesetzt worden . Wenige
darauf wird auch das Hamburger Stadtthearer
das Werk herausbringen . d 'Albert hat übriges
bereits zwei weitere Opern vollendet . Leo 3 cl '
und Levetzow haben ihm den Text zu einer dre' '

aktigen Oper „Siroeco " geliefert , deren H^ ,
lung in Afrika in unserer Zeit spielt ? vermutlw
wird auch diese Oper in Dresden ihre Ur «*' .
füh rung erleben , jedoch nach dem Willen d 'Alber ' -

erst nach Friedensschluß . „Der Stirer
Olivera " ist der Titel der anderen neuen Op/
für die als Vorbild das gleichnamige S ' iick Hei«
rich Lilienfeins dient , das vor einigen
ren mehrfach aufgeführt wurde .

' Richard B a t > .
hat daraus einen Operntext geformt . Anch dic"

^
Werk wird gleichfalls erst nach dem Kriege aitfa '
führt werden .

Weingart »,erö „Faust ". Felix Weingartner
von Goethes „F a u st" eine neue B ii h n e n e i ^
rich tu ii g geschaffen , und dazu eine begleiten '

Musif geschrieben . Ter Weingartnenche „F «** ,
wird seine Uraufführung noch in dieser Sptt ^ '

in Darmstadt erleben .
Schillings „Monna Lisa " gelangt am 8. Fcbru ^

im Hoftheater in Hannover zur er>>e

Aufführung . *

Kunst nnd BWMaft.
Dvdischer Kunstverein .

A . Gartmann bestätigt mit dem gut
malten Porträt eines blonden Herrn das fl1'
stige Urteil , das feine früheren Bilder
riefen ? der Fleisthton findet eine wirksame
tiefung in der roten Krawatte . — Artur G r i w
Baden - Baden , gibt in Landschaften , Stilles
und einem Figurenbild Proben feines i ' ®cLj [
Könnens ? er malt mit kräftigem Pinsel %
einer Vorliebe für dunkle , tonige Wirkung - ^ |,
verleugnet feine Herkunft vou Trübner " Lr
aber er blieb unter dem Bann deö Trübner ,
grau -braunen Periode . Das wird beso>' ^ ^
deutlich an der Odenwald -Landfchaft , wo er
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Aachunaen über Verbot von Ausverkäufen , Be -
Hlognahrne von Ausrüstungsstücken , Abwehr
ud Unterdrückung der Reblauskrankheit , Woh -

" " nc,Zsta« stik. Wurstpreise .
Grvsh . Konservatorium für Mnsik . Das Pro -

des Vorspiels der Ausbildungsklassen am
«nttivoch enthielt folgende Stücke : Sonate op . 14

°r . 2 G -Dur , 1 . Satz , von L . v . Beethoven fFrän -
" N Therese Klumpp ) : Eiaeeona aus der

^ « onate für Violine von I . S . Bach lFrl . Emma
i t o r >: Zwei Duette : a ) Gruß von K. Men -

7? >vsohn -Varthvldy , b) Wiegenlied von Humper -
<Frl . Antonie Proner und Frl . Else

S, ° * ppeit , Begleitung : Frl . Gertrud Eyth ) ,'
^ "manze Fis - Moll für Cello von G . Golter -
« a>,n Christa Müller , Begleitung :

Kät « Manecke ) ; Die Roggenmnhme , Ge -
i^ Ssballadc von Arthur Kusterer (Frl . Frida

n ' Begleitung : der Komponist ) ,- Adagious der Suite Nr . 3 für Violine und Klavier
,

®n Sr . Ries (Herr Emil Welker und Fräu -
!? ? Dora Matthes ) ? Arie aus „Der Frei -
£ »<*" von C . M . v . Weber iFrl . Antonie Pro -

^ r . Begleitung : Frl . Gertrud Eyth ) ? No -
? anze A -Dur für Bioline von Jngeborg von

wnsart (Herr Herbert Kretzdorn , Beglei -
Dn « ^ rl - Martha 28 eigen er ) ; Sonate C -Dur

58 von L . v . Beethoven sFrl . Martha Ley -
s!»^ ' nächste Vorspiel lAusbildungsklassen )n«det Mittwoch , den 16. Februar ,

im
abends halb

Saal der Anstalt statt .
. ^ »skunftsstclle für Frauenberufe . Hatte schon

1 starke Andrang zum Mütterabend des 25. Ja -
«or bewiesen , daß eine Aussprache über die Zu -

. "nft Töchter einem Bedürfnis entgegenkam ,

. Seugt der rege Besuch der Sprechstunden in
Lindenschule , jeweils Montag , Mittwoch ,

vnnerstag und Samstag von 3 bis 5 Uhr
^

«irerinnenzimmer , 8. Stock ) , dafür , daß die dort
. Svenen Anregungen auf fruchtbaren Boden
^ llen find . Die vor der Schulentlassung stehen -
^ Mädchen werden von ihren Lehrern auf diese
? ^ kchstunden hingewiesen , doch sei auch hier noch-

betont , daß nicht nur Schülerinnen und
« fen Mütter oder Angehörige , sondern alle
Muen und Mädchen , die sich in Berufsfragen
? raten lassen möchten , sich an diese Stelle wenden">nnen .
t», Kaminbrand brach gestern abend Uhr

Gasthaus Zur „Rose " mis , konnte aber bald
Loscht werden .^ Wskaltl-Nsien. verewe vnd Vorführungen.
. ^ vrirag Ammo » . Freitag abend 8 Uhr findet im5-utrrAriUt *..»T.. „ : i.„ .f. tj . .. a-<
I)

" krachisaale der zweite pspckolopische Vortrag von
»I m o n : „Tie Toten leben fort * statt . — Kar -

0* J n der Hofmusikalienhandlung Fr . Doert und
Abendkasse in der Eintracht ,

r '»ortrvg Wer Land und Leute BulgarwiiS . Wie
fWx angekündigt , wird auf Veranlassung des

^ »ukschusses Karlsruhe für die Sammlung von
. «vcn zugunsten des Roten Kreuzes in Bulgarien

. Dr . Falk - Schupp aus München am Moi »-
^ örn 7. d. M . , abends 8 'A Uhr . im großen Ral -
^ « S' aar einen Vortrag mit Lichtbildern über : „Vul -
jv. : 1' 11 im Weltkrieg , Schilderung von Land und
ii, iJ " *' halten , der hauptsächlich dazu dienen soll,
^ Sympathien und das Interesse für unsere Bun -

Uknos
'en zu wecken und zu fördern . S . d. Anz .

»^ «tionall beraler nud Juuglibomler S^erein .
Mte , ^ rcitag , den 4 . Februar , abends K>9 Uhr ,

fax dritte Lichtbildervortrag : „Vom türkischen
^

" Msciiauplatz "
. im Taale des Ev . Männerver -

Vlücherstr . 20. statt . Hierzu sind die Mitglieder
wer Vereine und deren Familienangehörigen , so-
« ^ oste freundlich eingeladen .

^ herein für jüdische beschichte und Literatur .
.^ Sonntag , den ki. Februar , abends 8 ^ Uhr ,

im Nathausfaal der Feldgeistliche Dr .
(,„? ° ne , Rabbiner in Konstanz , über „Friedens -
^ it im Kriege " .
. ^ wngvemn Eoncordia . Das G r o ß h e r z o g s -
j^ r hat sein Ericheinen zum Wohltätigkeitskon -
t, ,

• das am kommenden Sonntag nachmittag im
KonzerthauS stattfindet , zugesagt . Der Vor -

tf» v
' d fr Karten ist ' o rege . daß von den 340 Kar -

dir den Musikalicnlxwdluvgen zum Verkauf
!>,wurden , nur noch ein ganz kleiner Teil
" haben ist .

Arbeiterbildungsverein . Auch der zweite Vor -
tragsabend , den Mitglieder dcS Großh . Hof -
theaters am Dienstag veranstalteten , fand eine
dankbare Zuhörerschaft , die den Saal bis auf den
letzten Platz füllte . Hoftheaterregissenr O . Kien -
scher f hatte das treffliche Programm zusammen -
gestellt . Hofopernsängerin Grete Finger zeigte
sich als vorzügliche Liedersängerin , sie hatte Lieder
von Josef Hummel , Hans Pfitzner und Fritz
Könnecke gewählt . Hofopernsänger Gunnar
G r a a r u d bewies mit einer Löweballade . Lie -
dern von Hildach und norwegischen Volksliedern ,
von Grieg und Petersen -Verger bearbeitet , daß
er immer mehr sein schönes Organ in die Ge -
walt bekommt . Kapellmeister Beruhard Seid -
manu war beiden ein sicherer Begleiter . In
Rezitationen brachten die Hofschauspieler Fritz
Herz und / aul Müller ihr bestes . Dich -
tnngen ernster Art von R . Fischer , Hans Heinz
EverS , Rosner , Rudolf Presber und heitere Dich -
hinge » und Erzählungen von Kopisch , Hochstetten
Wilhelm Busch und anderen bildeten ihr Pro -
gramm und zeigten , daß beide — jeder in seiner
Art — Vortragsmeister sind . Der herzlichste Bei -
fall der Zuhörer rief alle Mitwirkenden immer
wieder herans , so daß sie alle zu Zugaben ge-
zwungen waren . Der genußreiche , künstlerisch
abgeschlossene Abend wird allen Zuhörern lange
in Erinnerung bleiben .

Gertendmmerri ». Die jüngste Monatsversamm -
lung war wieder sehr gut besucht. Es ist erfreulich ,
zu ieheu , wie in allen Kreisen der Bevölkerung das
Interesse an einer möglichst ausgiebigen Ausnüt -
zung insbesondere kleiner Gartengrundstücke zu-
nimmt , ^ bsilaulehrer Thiem von Nugustenbcrg
sprach über die ersten Arbeiten im Garten . Er
empfiehlt , wo dies noch nicht gesehen , eine gründ -
liche Umarbeitung des Bodens . Wenn der Boden
gut abgetrocknet ist , können schon frühe Gemüscsor -
ten ge ' ärt werden . Man nehme aber nicht zu viel ,
damit man später für die Hanptanpslanzung noch
genügend Platz zur Verfügung bat . In der näch-
sten Mmmtsvrrsammlungwird ein von Tdiem ent¬
worfener Plan der Arbeitseinteilung für den Gar -
ten zur Verteilung gelangen , Hierauf hielt Pro -
sessor Dr . Hausrath an der Technischen Hoch-
schule einen Vortrag über „Naturschutz und W-ald -
wirtschafte . Ausgehend von der Entwicklung der
Nawrchutzbewegung machte der Vortragende Mit -
teilnngen über die verschiedenen geschützten Gebiete
Auch in unserem Schwarzwald befindet sich ein wl °
ches , und zwar am Wildiec bei der HorniSgrinde .
An einer Reihe hübscher Waldbilder zeigte er die
verschiedenen Arten der Waldnutzungen in Verbin -
dung mit den Bestrebungen , auch den Notiirchiitz
zu ieinem Refft kommen zu lassen , und erläuterte
eingehend die Vorteile und Nachteile für die Natur -
« t<ien

'chast und die Waldwirtschaft . Ihren Dank für
die lehrreichen und wissenswerten Ausführungen
brachten dic Anwesenden durch reichen Beifall zum
Ausdruck und gaben damit zu erkennen , daß auch
bei ihnen die Z' aturkchutzbestrcbungcn gebührende
Würdigung finden . Tic Abgabe von hübschen
Topspflanzen an die Mitglieder beschlrH den anre -
gend verlaufenen Abend .

Das Kaiser -Panorama (Kaiserpassage 38) bringt
in laufender Woche Grenzgebiete zwischen Ober -
italien und der Schweiz . Dic Serie zeigt Herr -
liche Gcbirgsansichten und Städte , die jedermann
interessieren dürften .

Das Nesidcnzthrater Dnuind ) im „Griiven Hof "
hat für Tonn tag , 6 . Februar , ein ausgewähltes
Grvßstadtprogramm vorgesehen . Neben den neuesten
Kriegsberichten (lebende Berichterstattung ) sind zwei
größere Dramen aus dem Spielplan : „Der letzte
Wille " und „Der Liebe Blendwerk "

: ferner zwei
Humoresken : „Lehmann alS Künstler " und „Der
Ulk im Film " sowie drei Komödien „Die Opium -
pfeife"

, „Der W« sserl?ahn " und „Von der Feder zur
Hacke " und zum Schluß „Dir alten arabischen
Straßen " ( Naturaufnahmen ) .

StMtzHdoch-AusKge.
Todcsfi llc . 1 . ?\ clx . : Franz Maicr , Fabrik -

arbcitci , ledig , alt M Jahrc ? Marie Ha l d i m a n n ,
ait r>7 Jahre . Ehefrau des Kausmanns Edmund
Haldimann ; Alsred Brunn er , Reifender , Ehem . ,
alt 46 Jahre ? Mathilde Lüdeke , alt 79 Jahre ,
Witwe des Schneiders Herrn . Lüdeke . — 2. Febr .:

Marie Eis « nlöffel . alt 46 Jahre , Ehefrau des
Kassiers Karl Eisenlöffcl ? I . Mohr , Bahnwart
a . T ., Ehem „ alt 71 Jiihre, ' Agnes Schuhmann ,
alt 79 Jahre , Ehefrau des Schneiders Peter Schuh -
mann ? Josefa Zell er , alt 68 Jahre , Witwe des
Hausierers Lorenz Zeller .

Zierrdiaungszeit und Trancrhaus erwachsener
Verstorbenen . Freitag , den 4. Febrnar 1916.
YA1 Uhr : Wilhelm Riigner , Verwaltungs¬
aktuar , zurzeit Vizefeldwebel d . R . . Gren .-Regt . 109 ,
1. Komp ., Körnerstraße 9. - 2 Uhr : Josefa Zel¬
ler , Hansierers -Witwc , Bannwald -Allee 26. —
K3 Uhr : Johann Mohr , Bahnwart « . D . , Hardt -
wald , altes Vahnwartshaus . — 8 Uhr : Agnes
S ch u h m a n n , Schneidermeisters - Ehefrau , Kaiscr -
straße 86.

Eerlchtssaal .

Tagesordnung der I. Strafkammer . Sitzung ^ rci-
tag , den 4 . Februar , vorm . 9 Uhr . Schars Karl ,
Taglöhner aus Ober -Eßlingen , wegen schweren
Diebstahls i . R . Uebereck Paul , Portier aus
Bingen a . Rh . , wegen Sittlichkeitsverbrechcns . K a st
Theodor , Taglöhner aus Ettlingen , wegen Dieb -
stahls i. R . Heil Jol ^ nn , Hilfsarbeiter aus
Mörsch , wegen Amtsanmaßung , Betrugs i . R , Heh¬
lerei . Gänzler Peter , Erdarbeiter aus Nußloch ,
wegen Diebstahls i . R . Genzlinger Gustav ,
Eisenslechter aus Freisbach , imgen Diebstahls . R u f
Wilhelm , Schreiner ans Neudcnan , A . Mosbach , we-
gen Körperr ' erletznng der Bäcker Wilhelm Schmelzle
Ehefrau hier .

: : Offcnburg , 8. Febr . Das Schöffengericht
verurteilte den Bczirksrat Ob wald auö Schiit -
terwald , der anläßlich der amtlichen Beschlag -
nähme der Getreidevorräte 40. Zentner Brvtfrucht
auf die Seite geschafft hatte , zu 800 Jl Geldstrafe .
Der Vertreter der Staatsanwaltschaft hatte eine
Strafe von 2000 Jl beantragt .

Zerstörtes Ehrglück.
München , 8 . Febr . Vor dem hiesigen Schwur *

gcricht begann gestern die Verhandlung gegen den
in Wien gebürtigen . 28 Jahre alten Assistenz -
arzt der k. u . k. Armee Dr . Richard Strauß
wegen Totschlags . Im Oktober v . I . schoß Dr .
Strauß den gleichfalls aus Wien gebürtigen
Kaufmann Philipp Weiß im Restaurant des
Münchener Hotels „Exzelsior " inmitten der Gäste
nach einem Wortwechsel nieder . Dr . Strauß gab
an , den Weiß , einen kleinen häßlichen Menschen ,
erschossen zu haben , weil dieser mit seiner Frau
während seines Kriegsdienstes in Beziehung trat .

Im Oktober 1913 heiratete Dr . Strauß seine
Frau . Bei Kriegsbeginn zog er als Assistenz -
arzt ins Feld . Im Dezember 1914 kehrte er ver -
mundet heim . Es war eine kühle Aufnahme , die
ihm die Gattin bereitete . Sic gestand ihm , mit
Weiß Beziehungen zu haben . Sic habe ihn schon
vor der Verlobung gekannt und mit ihm damals
schon ein Verhältnis , ein platonisches , untcrhal -
tcn . Aber da Weiß keine gesicherte Existenz hatte ,
auch nicht vom Heiraten gesprochen habe , so habe
sie in die Verlobung mit Strauß eingewilligt .
>!^ctß versuchte , die Verlobung rückgängig zu
machen , und sich selber mit ihr zu verheiraten .
Er hatte aber keinen Erfolg . Trotz diefes Me-
ständnisfes kam es zu einer Einigung zwischen
den Gatten . Am IS . Februar zog Dr . S ' r
von seiner Verwundung genesen , wieder ins
Feld und wurde dann im Lazarett Teschendorf
in Mähren beschäftigt . Nicht allzu lange Zeit
später erhielt er die Nachricht , daß seine Frau
wieder den Verkehr mit Weiß aufgenommen
habe . Frau Strauß erklärte aber , sie stehe mit
Weiß nur in brieflicher Verbindung . Es fand
eine Zusammenkunft der drei in Wien statt . Das
Ergebnis war , daß Weiß sein Ehrenwort gab ,
künstig jede Verbindung mit Frau Strauß zu
meiden . Dr . Strauß kehrte dann ins Feld -
lazarett zurück und seine Frau erhielt von ihn «
die Erlaubnis , nach Atünchen zu übersiedeln und
hier Malunterricht zu nehmen . In kurzer Zeit
kam die Äiachricht nack Teschendorf , Weiß be¬
suche feine Frau nun in München . Sofort eilte
Dr . Strauß nach München und überraschte seine
Frau niit Weiß . Da gestand sie ihm die Besuche

ein und erklärte , sie liebe einzig und allein Weiß .
Diefe Eröffnung brachte den Gatten dem Wahn -
sinn nahe . Schließlich willigte er in die Schei -
dung , erklärte aber , sich mit Weiß wegen des zu
erwartenden KindeS auseinandersetzen zu wollen .
Dr Strauß hielt Weiß in heftigen Worten sein
Verhalten und den Bruch des Ehrenworts vor .
Die Entgegnungen trieben die Erregung in im -
mer stärkere Wellen . Plötzlich , seiner selbst nicht
mehr mächtig , zog Dr . Strauß den Revolver und
schoß Weiß mit zwei Schüssen nieder . Wenige
Stunden später starb er im Lazarett .

Vom Wetter.
Wetterberich des »enlra dnrei ' i * *ii* 'Hcteoro -
lomc tttö d »,5rv,rav > - wm 3 Februar 16
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j?* Zusammenstellung von Rot und Grün schein-
ÖPm ^ ritTinpv fnfrtf fffiptt mir ffftottts

w
dem neuen Trübner folgt . Eben nur sch »iu -

Denn es fehlt die helle , saftige Wirkung ,
L 6 tuwelartiae Licht des Meisters . Grinim ar -

nach cntgeg ^ngeselster Richtung , er stimmt
^ ' schwarz ab und geht nur soweit in hellere

hinein , als der dunkle Grundton er -
^>rum malt er im „Vorfrühling " nicht

drängende knospende Schwellen der ver -
jagten Natur , sondern die feuchte Lust des ab -

Elenden Winters , und die ausgeweichte Lehmig
der Erde .

' eil

JW Göhler benennt eine seiner dekora -
tz/ " Landschasden „Aus der guten alten Zeit " ,
jxc könnten sie eigentlich alle heißen . Er umgibt
»>7. wit historischer Luft und stellt unter seine
s,. » °n Baumgruppen auS barocken Gärten ko -
gierte Damen und Herren . Schwetzingen ,
h^ !^ phenburg sind die Stätten , wo er Anregung

»nd er sieht sie mit den Augen eines Mu -
ct ? 6besnchers oder AntiguitätcnfrcundeS . Wo
to^ '^ tgenöfsisches bringt , wie in den „Sieges -

' erlebt er es in alten , stillen , beflaggten
»«tr » durch die noch der Ruch ans Groß -

Tagen zieht . Die farbige Znfammenstel -
öe»J ?. seinen Bildern ist geschmackvoll und
i&ifo liber offenbar mehr das Resultat ab -
^ ? ^ ' der Atelier - Neberlcgung . als finnenfrvhen
f r c

'l" " t« dlunt8 . — Marie Durach - München
^ ib

"
!. ^ urch eine kräftige Landschaft und zwei

zarte Blütenbilder . — Knkiel führt
tzf unter die prachtvollen Eichen beim Jagd

Stntensee , Eva Langkammer bringt
Holzsckmitte und A . A r m b r n st e r - Ep -

technisch wohlgelnngene Radierungen .
D . B .

{(^ ' ' ' " Raiten . Wie wir hören , hat der Ording -
alten Geschichte , Dr . Walter Otto in

l Q
r ^ u r a , einen Ruf an die Universität B r e s -
als Nachfolger von Professor Eichorius er -

i eä
" • — Professor Dr . Otto Franck , Direktor

^
^ » o .

'
ogischcn Universitätsinstituts in M ü n-

einen Rns nach Leipzig als Nachsol -

tjx >
" Professor Ewald Herin abgelehnt, ' aus

^ » laß erhielt er den Titel und Rang eines

Geheimen Hosrates . Dr . Franck lehrt in München
seit 1908 als Nachfolger des berühmten Physiolo -
gen Dr . Karl von Voit . — Der ordentliche Pro -
fessor für Eisenbahn - und Straßenbau an der Tech-
nischen Hochschule zu Stuttgart , Baurat Hugo
K übler , begeht am 8 . Februar seinen 00 . Ge -
b n r t S t a g . Er kam im Herbst 1908 an dic Siutt -
garter Hochschule als Nachfolger des Baudirektors
Pros . v . Laißle . Früher war er Eisenbahnban -
inspekior bei der Generaldireltion der Kvnigl .
Württ . Staatseisenöahnen und zuletzt Kollegial -
Mitglied im Ministerium des Innern . Abteilung
für Hvchbauwesen .

Frsiherc von Zmis als Erfinder

des Derisksps .

Die Iugenderinnerungen eines fünfundacht -
zigjährigen Karlsruhers in der „Pyramide " des
„Karlsruher Tagblatts ", haben mit
ihrra kulturgeschichtlich zu fesselnden Inhalt
nicht nur in der badifchen Hauptstadt , sondern
auch an vielen andern Orten lebhaste Anteil -
nähme gesunden . Wie köstlich ist darin der Forst -
meifter und KammerHerr Karl Freiherr Drais
von Sanerbrvnn ^

( + 1851) mit seinem Laufrad
und feinen Knöpfle aus Sügmehl geschildert . Er
muß iu der Tat ein Sonderling gewesen sein ,
aber einer , der etwas verstand , und wenn auch
die Leute über ihn lachten ünd ihn echt volkS -
tümlich alö „Scheute " bezeichneten , so gebührt
ihm doch der unsterbliche Ruhm , im Jahre 1817
der E r s i n d e r des Fahrrads gewesen zu
sein . In der Kriegstraße in Karlsruhe iuicht
weit vom Hotel „Germania "

) hat darum der
Deutsche Nadsahrer -Bund ihm als dem Begrün¬
der des Radfahrersports in danrbarer Verehrung
ein Denkmal errichtet . Merkwürdigrrw .' ise
scheint Freiherr von Drais von manchen für
einen Franzosen gehalten zu werden , denn sie
sagen Dräs , Dräsine und DräSstraße . Er >oar
aber der Sohn eines aus dem Fürstentum Aus -
Vach stammenden Oberhosgerichtsprästdcnten in
Mannheim , und wie diejenige » , die ihn noch in

ihrer Jugendzeit gekannt haben , bestätigen , sprach
er seinen Namen gut deutsch aus , genau so , wie
er geschrieben wird . Wir haben alle Ursache ,
darauf stolz zu fein , daß der Erfinder des Fahr -
rades ein Vadeiier war , und sollten nicht durch
eine unrichtige Aussprache den Anschein erwecken ,
als fei er ein Ausländer gewesen .

Durch den Krieg , der nun anderthalb Jahre
dauert , ift nns allen das Wort „Periskop " ge -
läufig worden . Aber kaum einer hat gewußt ,
daß Freiherr von Drais auch als Erfinder dieses
Instruments in Betracht kommt . Diese wichtige
Entdeckung ist Professor Adolf K i ft n e r am
Gymnasium in Karlsruhe zu verdanken , der in
den „Mannheimer Geschichtsblättern " ( Monats -
schrift für die Geschichte . Altertums - und Volks -
knni >e Mannheims und der Pfalz , herausgegeben
vom Mannheimer Altertums verein ) einen Arti -
kel des Freiherrn von Drais in den „Mann -
> eimer Tageblättern " ( 11 . Juli 1820, Nr . 88) ans
Tageslicht gezogen hat . Dieser Schriftsatz hat
folgenden Wortlaut :

Erhöh nngß - Perspektiv ,
erfunden von Earl Freiherr v . Drais , Erfinder
der Draisine usw .

Charakter .
„Mittel durch verhältnismäßig hohen und

engen Raum , über Hindernisse weg , Verhältnis -
inäßig der Entfernung der zu betrachtenden
Gegenstände , viel weiteren Raum zugleich Über -
sehen zu können .

"

Beispiel :
Es ist schon ausgeführt ein Rohr in der Form

eines Stockes , ohngesähr lVs Zoll dick und drei
Schuh hoch, durch welches mau über dazwischen
befindliche Hindernisse weg , nicht nur 2 'A , son¬
dern 22 14 Grad des ganzen Horizontes zugleich
übersehen kann .

Der Erfinder behauptet , bei anderen Stohren
i » dem Verhältnis noch mehr Raum zugleich
übersehen zu können , wenn es verlangt wird ,
und ist geneigt , sich für dic Lösung von Erfin -
dungspatenten und größere Unternehniungen zu
assoeireu , wenn ihm annehmliche Anerbictuugen
dazu gemacht werden .

Zwecke .
L Für Volksversammlungen in Form

eines Stockes , nm auf elienem Boden über dic
Leute selbst mit hohen Kopfbedeckungen weg zu
sehen .

II . Für Feldherren in viel größerem
Maaßstab auf Wägen zu transportieren , um den
Effekt der Augen viel höher zu bringen als
durch das Steigen auf eine doppelte Leiter usw .

III . Für Schsffc , iu noch größerem Maaßstab ,
um unten in dem Schiffe so weit ans dem Meere
herum sehen zu können , als ob man ans dem
Gipfel des höchsten Mastbaumes säße .

IV. Für Häuser in sehr großem Maaßstab ,
um mittelst eines auch drehbaren Rohres durch
die Höhe des Hauses in dem untersten Stock des -
selben fast ganz den nämlichen Effekt zu habe » ,
als wenn man feine Augen weit über dem Haus
erhoben hätte usw .

Soweit die Ankündigung des Freiherr » von
Drais . AuS ihr geht hervor , daß es sich bei
seiner Erfindung um eine Röhre mit zwei Spie
geln handelte , die in einem Winkel von 45 Grad
gegen die Rohrachse geneigt waren . Dic A»
regnng dazu gab vielleicht der damals viel -
gebrauchte „ Fensterspion " . Den gründlichen Er -
läuterungen von Professor Kistner ist noch zu
entnehmen , daß Freiherr von Drais in Johan -
nes Hevelke lHevelius ) in Danzig , gestorben
1087, einen Vorgänger hatte , der in feinem Werke
„Selenographia " ein von ihm 1037 erfundenes
Polemoskop lKriegsgucker , Wallgucker ) beschreibt ,
ein auö Messing gefertigtes , zusammenschiebbareS
Doppelknie -Rohr mit Spiegeln und Linsen . Bei
einer Belagerung könne man auö gesicherter Dek -
kung heraus beobachten , was der Feind unter -
nehme . Wahrscheinlich hat Freiherr von Drais
weder das Buch von Hevelke , noch dessen Kriegs -
gucker gekannt . In seinem Nachlasse war leider
dad ErhöhungSperspeltiv nicht vorhanden . Doch
kann mit der Möglichkeit gerechnet werden , daß
in Sammlungen oder im Privatbesitz sich noch
Exemplare vorfinden .

Mannheim . D.
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Auf dem N )ege zum Himmel .
Von Gustav Schröer.

Vom Steinbühlhofe sind zwei im Kriege , sozu¬
sagen der Höchste und der Niedrigste . Der Höchste,
das ist der Valentin , der Hoferbe, und der Niedrigste
ist der Ernst , der Sohn der alten Magd Torte . Der
Ernst mußte mit . Er war Reservist und hatte bei
den Elisabethen « gedient. Groß war er und breit-
ichülterig, einen Kopf länger als der Valentin und
schier noch mal sv breit . Hände hatte er, ah, wer
zwischen die kam , der war geliefert. Dachte halt
auch die alte Dörte : dem kann nix passieren , dem
Ernst . Wer sollte an den heran kommen ? Gleich
mit dreien , vieren von der gewöhnlichen Art nimmt
er 's auf .

Also der Ernst hatte mitgemußt , und der Valentin
war freiwillig mitgegangen . Hatte es feiner
Mutter schier abgetrotzt. Die hatte sich gewehrt.
„Tu mußt nicht mit . Wenn sie dich holen wollen,

' dann werden sie dich finden. Auf dich wartet der
Hof . Ist der Vater schon an die zehn Jahre tot,
und ich Hab

' mich geplagt mir für dich . Für dich
Hab

' ich den Hof gehalten, weil er einmal dein ErSe
ist. Ich hätte mich lange zur Ruhe gesetzt in einem
kleinen Städtlein , ist daS schon immer mein Wunsch
gewesen — und hätt ' von den Zinsen gelebt. Für
dich Hab '

ich mich abgerackert und Hab
' ausgehalten

und mich geärgert mit den Leuten . Und nun willst
du hinaus !"

Tas war alles soweit richtig , aber der Valenttn
ließ sich doch nicht halten . Auf der landwirtschaft-
lichen Schule war er , und wäre der einzige aus
seiner Klasse gewesen , wenn er daheim ' geblieben
wäre . Aber , und wären sie alle geblieben, der Va-
lentin vom Steinbtthlhofe wäre gegangen.

Und zuletzt gab die Mutter nach Bei den reiten-
den Jägern trat der Junge ein . Eine schöne Truppe
ist das , und als der Valentin auf Urlaub da war
und den großen Stahlhelm trug , der funkelte wie
lauter Silber , da flog ein rascher Stolz auch über
das Mutterherz . Wie es aber dann hinaus ging,
da hätte sie gerne auf den schönen Helm verzichtet .

In Gottes Namen , nun mußte das alles seinen
(>kng nehmen.

Auf einmal waren sie sich aus dem Steinbühl -
hose ganz nahe gerückt , die Höchste und die Nie-
drigste . Was Magd , was Herrin ! Mütter waren
sie und bangten um ihr Fleisch und Blut . Bangten
und sorgten . Und das Sorgen betätigten sie in allen
Paketchen , die vom Hose aus ihren Weg hinaus
in den Krieg nahmen , Hmmer zu zweit gingen die
Päckchen , und kam der Magd Sohn nicht schlechter
weg als der Herren Sohn . Zwei Jacken kaufte
die Bäuerin , eine für teures Geld und eine bil-
tigere. Als sie aber dann die Päckchen zurecht
machen wollte, da schämte sie sich, gab die billigere
Jacke zurück und erstand für den Ernst dieselbe wie
für den Valentin .

Die Päckchen liefen weit voneinander weg . Eines
gegen Osten , das andere gegen Westen . Ernst half
die Russen jagen und der Valentin die Franzosen
aufhalten. Wäre der Törte freilich lieber gewesen ,
ihr Junge hätte auch im Westen gestanden. Um
des Valentin willen : denn wenn der starke Ernst
dabei war , hernach konnte auch dem andern nix
geschehen. Tas hätte der treue Hüter gewiß nicht
zugelassen . Vielleicht hatte des Herren Sohn drüben
einen Freund gefunden, der stark war und auf den
Jungen paßte ? denn der war schmal und schmächtig
und — wartete doch einmal so viel auf ihn , ein
ganzer, großer , reicher Hof.

Ging ein Jahr hin , und ging alles gut . Leutnant
wäre der Valentin geworden, kündete die Herrin
eines Tages der Magd . Wußte die nicht viel damit
anzufangen . War ja zületzt auch gleich, was er
war , wenn er nur einen gefunden hatte, der auf
ihn aufpatzte , da draußen , wo doch immerhin so viele
totgeschossen wurden , wie die Bäuerin des öfteren
sagte .

Nun zog der Winter wieder in das Land und
nahm den fleißigen Leuten die Arbeit aus der
Hand . Auf dem Steinbühlhofe saßen sie des abends
eine Weile alle zusammen, die Herrin , drei Mägde,
der alte Jakob und der Futterjunge . Tie Tag -
löhner waren schon früher heimgegangen. —

Sie sprachen vom Vieh, und daß man ausforsten
müsse und so dann und wann auch vom Kriege.
Tie anderen gingen aber bald zur Ruhe , und nur
Dörte und die Bäuerin saßen länger zusammen
und erzählten von ihren Jungen . Wo sie sein
möchten , wie es ihnen ginge, ob in dieser Nacht
wohl auch geschossen werden würde , und ob sie nicht
recht frieren würden .

Und sie standen völlig auf gleich. die zwei Frauen .
Kein Unterschied war zwischen ihnen. Die Briefe
von draußen kamen regelmüßig. Heute erst wieder
',wei, so wußte mau , dotz die Jungen lebten, und
daß es ihnen gut ging.

Das wußten sie heute und morgen — daß sie
beide tot wäre «, der Leutnant und der Gemeine,
einer im Osten, einer im Westen. Zwei Briese
brachte der Postbote , einen der Dörte Riemer und
einen der Frau Susanne Eichler . Ihr Wortlaut
war verschieden . Da beklagte der Major einen
wackeren Offizier , dort der Kompagnieführer einen
tapferen Reservisten. Der Kern aber war derselbe .
Leutnant Eichler gefallen auf einem Patrouillen -
ritte in der Champagne . Reservist Riemer beim
Sturm auf die Strupa -Stellung . Und am selben
Tage und fast zur selben Stunde waren sie gefallen.

Der Leutnant um zwei Uhr nachts , der Reservist
um vier Uhr früh .

Starr stand die Bäuerin , stierte vor sich hin , ichrie
dann laut auf und schlug hinter dem Tische nieder.
Da sprang die Dörte hinzu, ritz ihr das Mieder aus,
rieb sie und flehte: „Jesus , Frau , so kommt zu
euch , kommt zu euch !"

Nach einer Weile schlug die Bäuerin die Augen
auf , schrie noch einmal laut auf : „Mein Junge !"
und «begann hernach zu weinen . Wimmernd rief
sie des Gefallenen Namen , immer wieder: „Valen -
tin , Valentin !"

Da Hub die Törte an zu trösten. Das sei gewiß
schwer , so den Einzigen zu verlieren , ein solch junges ,
liebes Blut , und der Hos habe nun keinen Erben
mehr . Ach Gott ! Dabei liefen ihr die dicker » Trä -
nen über die Wangen .

Ta hielt die Bäuerin in ihrem lauten Weinen
inttc , sah die Magd groß au und sagte : „Dörte ,

dein Ernst ist doch auch tot !" Nun begann es um
den Mund der Magd zu zucken, ihre Hände zitterten,
und sie nickte leise mit dem Kopfe .

Die Bäuerin erhob sich , nahm Törte in die Arme
und sagte : „Wir sind auf gleich.

"

„Ah , nein"
, wehrte die Magd ab , „wo doch der

Valentin der Herren Sohn war und so jung und
ein — Leutnant , wie Ihr sagt .

"

„Gute Törte . gute Törte . Ist einer jetzt soviel
als der andere.

"

„Und ich laß mir 's nit nehmet , sagte die Magd
unter Tränen , „wenn der Ernst bei ihm gewesen
wäre , hernach wäre das nit passiert . .Hat er halt
doch keinen gehabt, der auf ihn gepaßt hätte, der
arme Valentin . — Aber da fällt mir was ein .

"

„Was denn Törte ?" fragte die Bäuerin .
,!Jch mutz erst einmal mit einem darüber reden.

Hernach sage ich
's"

Damit ging die Magd an ihre Arbeit. Sie schafft
wie sonst, aber die Tränen rinnen ihr unaufhörlich
über die welken Wangen .

Als es dunkelt, tritt die Magd in des Pfarrers
Stube . „Hab ' gehört , daß Ihr Sohn gefallen ist",
sagt der Pfarrer , „war ein wackerer Mensch und
tut mir rechtschaffen leid ."

«Ja , Herr Pfarrer , meiner und der Valentin .
Und war der Valentin so jung , kaum neunzehn ,
wartet der Hof auf ihn und war Leutnant , wie die
Frau sagt .

"

,Ha , es verschont keinen , Offizier und Mann ."
„Eine Frage hätt '

ich , Herr Pfarrer .
"

„Fragt , Törte !"
„Wieviel Wege gehen da in den Himmel hinaus?"
,Mieviel Wege? . Ja — da geht nur einer ."
heilig nur einer ?"
„Ganz sicher ."
„Und der ist breit , und es sind da Nebenwege?"

„Nein , schmal ist er , schmal, so daß oft kaum zwei
nebeneinander gehen können, und Nebenwege gibt 's
auf dem Wege zum Himmel nicht . Entweder es
geht einer den schmalen nnd kommt hinauf , oder
er geht einen anderen und geht am Himmel
vorbei."

„Jetzt dank ich auch schön , Herr Pfarrer , und
das war , was ich wissen wollte. Gute Nacht ."

„Gute Nacht , Törte ."
Zum Abendbrote iß ! die Bäuerin nichts, aber sie

ist still geworden. Die Tränen rinnen leise und
sanft über ihre Wangen , und Törte streichelt ihr
die Hand. „Bäuerin !"

„Dörte !"
So rührend ist die Dörte in dein Schmerz um

den Herrensohn , vor dem der Schmerz um den
eigenen zwar nicht erstirbt, aber ganz still zu hin-
terst im Herzen kauert . Um den eigenen wird die
Törte heute zur Nacht in ihrem Kämmerlein
weinen . Die schlichte Liebe aber tut der Bäuerin
unendlich wohl und weckt ein Sttllfein in ihr.

Die Leute gehen heute gleich narl, dem Abendbrote
hinaus . Die trauernden Mütter sind allein.

Dörre rückt dicht an die Herrin heran. .Zetzt
weiß ich

's , was mir heute noch ungewiß war . —
Beim Pfarrer bin ich gewesen .

"

,Oeim Pfarrer ? Was wolltest du da , Törte ?"
„Wieviel Wege , meint Ihr , datz nach dem Himmel

gehen ?"

„Ach Gott , das sind wohl viele .
"

„Weit gefehlt. Einer ist' s und schmal ist er und
hat keine Nebenwege."

„Dörte !"

„Wenns doch der Psarrer sagt . Und so ist das
jetzt heilig, wie ich mir denkt habe . Ist der Valentin
gefallen, nachts um zwei und hat sich aufgemacht,
auf den Weg in den Himmel. -Hat halt der Herr -
gott denkt: der Valentin ist schwächlich, wird viel-
leicht müde auf dem Wege, setzt sich am Ende hin,
schläft ein und komnit mir gar nit an , da heroben.
Da muß ich ihm doch den Ernst mitgeben. Vautz,
schießt so ein Russe seine Flinte ab , und — ist der
Ernst auch auf dem Wege zum lieben Herrgott .
Kommt schon noch recht , der meine. Hat ja lange
Beine und wird nit müde im Laufen. Wenn er
sich auch zwei Stunden später ausgemacht hat, den
Valentin hat er doch eingeholt. Und nun denkt , wie
der Valentin so langsam des Weges geht, vielleicht
ein wenig trauri > weil er so ganz allein ist , da
sagt auf einmal einer neben ihm : guten Tag . und :
da Hab ' ich dich doch noch eingeholt . Hernach gehen
sie zusammen, und der Ernst sagt : Hab

' keine Sorge
nit , Valentin , nur sind schon recht . Am Ende nimmt
er ihn gar auf die Schulter , wie er das ja hundert-
mal getan hat , als eurer noch klein war . Und so
kommen sie droben an , der Ernst klopft an das
Tor und sagt : Da sind wir , wir zwei vom ' Stein -
Whlhofe. Jetzt sind 's zusammen, und nun kann
dem Valentin nix mehr geschehen. Seht , so Hab '
ich mir das denkt , und nun sollt ihr sagen , ob das
nit richtig ist .

"
Die Bäuerin sagt nicht gar viel dazu . Sie nimmt

den Kops der Törte zwischen ihre Hände . „Du
gute, treue Seele ! Wir zwei wollen auch zusammen
bleiben.

"
Als die Trauerfeier für die Gefallenen gehalten

wird, muß die Törte neben der Bäuerin sitzen.
Fast schämt sich die Magd , um der großen Ehre
willen. Ter Pfarrer predigt. Zwei Helden hätten
sich auf den Weg zum Himmel gemacht . — Ta drückt
die Törte der Bäuerin leise die Hand. — Sie seien
zusau men vor den Herrgott getreten . — Die Magd
drückt wieder. — Und wohnten nun zusammen dort
oben , wie sie hier unten zusaminen gewohnt hätten .
— Ta hält die Bäuerin der Törte Hand fest.

Als die heimgehen, sagt die Törte : „Jetzt Hab '
ich nit recht gehabt ? Und nun seit ruhig über den
Valentin . Ist doch nun der Ernst bei ihm . Wären
sie vorher schon zusammen gewesen , hernach wäre
das alles nit passiert , und braucht keines zu weinen.
Jetzt aber ist 's gut. Wir wissen , wo sie sind, die
zwei , und daß sie sich nit verfehlt haben.

"
Ein Vierteljahr später ist der Tteinbühlhos ver¬

kauft . In einer kleinen Stadt wohnen zwei Frauen
in einem schlichten Häuslein . Schwestern wollten
sie sein , hat Frau Susanne Eichler gesagt, aber die
Dörte mutz sich erst daran gewöhnen, daß sie nicht
mehr die Magd auf dem Steinbühlhofe ist und läßt
sich das Dienen nicht nehmen. Allmählich wird sie
heimisch in der Stadt . Nur eines quält sie , daß sie
dem Ernst nicht einmal ein Briefe ! schreiben tann ,
und ihm berichten , wie gut die Bäuerin ist . Wenn
sie . wieder einmal auf das Dorf kommt, mutz sie doch
den Pfarrer fragen , pb das mit dem Bricfel nit
geht. In der Stadt traut sie sich's nicht.

Aus einem Feldpostbrief .
Ein regnerischer Sonntagmorgen ! Nach einem

guten Frühstück sitze ich an dein Schreibtisch
meines neuen Quartiers im Schulhaus des Dor -
fes unfrer Protzenstellung . Ter Ofen summt
behaglich. Ich schaue hinaus durch die schon
lange unberührten Fensterscheiben : das alte
Bild ! Kleine Tropfen an den Scheiben , der
Himmel grau in gran , aus den Straßen ein hell-
grauer Brei , die Wege grundlos . Aber um mich
eine ungewohnte Ruhe . Es siel heute noch kein
Schutz, nur ganz weit in der Ferne ein diimpfes
Rollen von Zeit zu Zeit . Zum erstenmal daS alt¬
bekannte Gefühl des verregneten Wintersonn -
tagcs . Heute der letzte der Feiertage , noch folgt
der Geburtstag unfres Kaisers , und dann gehts
wieder den alten Gang : Schießen hinüber ,
Schießen herüber , Reiten , Exerzieren , Schützen¬
grabendienst , Beobachten , Essen, Trinken und
Schlafen , das Leben des Soldaten im Stellungs -
krieg. Wie ganz anders mutz dieses Leben sein
in Serbien , Montenegro , Albanien , Mazedonien ,
in Arabien , Syrien oder Aegypten ! Sicherlich
anstrengender an körperlichen Strapazen , aber
auch dafür befriedigender . Die Anforderungen
an den Soldaten hier im Stellungskriege sind
geistig viel größer , die Anforderungen an die
einzelne Person in Beziehung auf die Gefechts-
bereitschast, die Moral , die Stimmung der Truppe
hier viel größer . Dieses andauernde Leben an
ein und demselben Platz ermüdet , macht den ein-
zelnen Mann interessenlos . Es muß daher Ab-
wechslung geboten werden ? darum das Heraus -
ziehen der einzelnen Batterien , das Ablösen der
Kompagnien , der freie Tag , der Urlaub , das
Freibier , der Kirchgang , die Standmusik usw.,
usw . Die strenge gewissenhafte Beobachtung der
Disziplin , der Bestrafung des Vergehens und
besonders des Querkopfes muß hier größer sein.

Es gibt gewisse Vergleiche unsres Lebens hier
mit dem Euren zu Hause . Vielleicht sind dessen
Bedingungen sNahruug ) hier bei uns für den
einzelnen leichter, — es gibt sicher durchschnittlich
mehr und billiger zu Essen und zu Trinken hier
— aber das Gefühl , du sollst trotz des endlosen
Zuwartens den Kopf hochhalten, wegen der Sor -
gen für die Zukunft die Arbeit der Gegenwart
nicht vergessen, dieses Leben dem Ernst der Zeit
entsprechend zu gestalten mit seinen persönlichen
Forderungen , all dies gleicht dem Leben des
Deutschen zu Hause . Der Soldat draußen im
Vewegungstrieg muß leichter leben , er muß sich
über das Nachdenken hinwegsetzen können , er
muß nur ein Ziel im Auge haben , es möglichst
rasch zu erreichen suchen . Und die Gefährlichkeit
seiner Umgebung , der Gedanke , daß er morgen
nicht mehr sein kann , rechtfertigt fein Bestreben ,
nicht dürftig zu leben : er bekommt ja die Mittel
dazu . Und der Mensch ist eben am zufriedensten ,
dem es in bezug auf seinen Magen , auf die mög-
lichen Forderungen seiner Person gut geht. Ta -
her die sorgfältigste Verpflegung , das anSgebrei -
tetste Marketenderwcscn : der naschende , trinkende ,
rauchende Feldgraue im Stellungskrieg ! Wohl
dem, der dadurch vieles vergessen und vermissen
kann , ein Glück, daß dies die Forderungen der
Masse sind ! Ein Glück aber auch , datz es Feste
gibt für die andern , an denen sie sich neue Kräfte
sammeln können , innere Kräfte , an denen sie
zehren für kommende, arbeitsreiche Tage . Solche
Festtage haben wir in der letzten Woche hier ver -
lebt , Tage , Bilder , die unvergeßlich bleiben im
Leben . Ich will versuchen, sie hier kurz wieder -
zugeben :

Zunächst sträubte sich die Trägheit deS Men¬
schen , an den kommenden Feiertagen überhaupt
etwas erleben zu wollen . Es war wohl die
Furcht , Vergleiche mit früheren Zeiten anstellen
zu müssen, die ihn erinnerten , daß es früher ein-
mal schönere Tage gab . So kam es , daß man
keine Vorbereitungen traf . Die immer zahl -
reicher ankommenden Weihnachtsvakete , der
rasche , neugierige Blick in diese vielen Kistchen
nnd Päckchen , gab den Anstoß dazu , dieses Fest
so feiern zu wollen , wie man es von feinem
Elternhaus her gewohnt war . Freilich wurde im
Geheimen genug gesorgt , auch denen , die wenig
oder gar nichts von zu Hause erhielten , am Weih- ,
nachtsabend eine Freude zu bereiten . Unsre Os-
fiziere erhielten für ihre Leute von zu Haufe
allerhand Paketchen, Wollwaren und Süßigkeiten ,
das Rote Kreuz hatte genügend geschickt und am
besten war-en diejenigen Regimenter daran , die
eine anhängliche Garnisönsstadt besaßen . Die
Kanoniere zogen aus auf Raub nach Christ -
bäumchen . So kam es , daß an jedem Geschütz ,
in jedem Unterstand ein Bäiimchen zu sindeu
war , freilich fehlte meist der genügende Schmuck
daran . Mein Bäumchen an der Beobachtungs¬
stelle war ganz leer , als ich spät am Abend ziem-
lich müde in meinen Unterstand kam. Und es
blieb auch leer . Und dock brannten nachher die
Lichter darum hell genug , heller vielleicht ivie an
manchem Bauin zn Hause . Ich hatte vom Abtei-
lungskommandenr einen Befehl erhalten , am
Nachmittag in ein nahes Dorf zu reiten . Bei
der früheren Meßabteilung sah ich den ersten
Weihnachtstisch : in einem geräumigen Zimmer
waren die Gaben ausgelegt , für jeden einzelnen
seine Geschenke beisammen , wie in einer linder -
reichen Familie . Da sah man allerhand Wäsche ,
Süßigkeiten . Rauchwerk , Messer, Briefpapier nnd
sonstige branchbare Gegenstände , alles auf
weißer Leinwand , grünes Tannengezweig da-
zwischen . In der Mitte stand das Bäiimchen .
Die Leute hatten noch dies und jenes zu besor-
gen, Bierfässer mußten noch herbeigerollt werden ,
denn nach der Bescherung gabs Freibier : die
Hauptsache. «

Ich verabschiedete mich dort beim Anbruch der
Nacht, hatte noch 1 Stunde Wegs und trotz des
grundlosen Bodens war ich in guter Stimmuug :
ein schöner Sternhimmel war bald zu sehen , die
einzige Beleuchtung auf dem dunkeln Weg . Ab
und zu die schwachen , rötlichen Lichtstreifen der
aufsteigenden Leuchtkugeln, dann plötzlich den
hellen Stern entwickelnd, der sich langsam senkt
bis er erlischt. Um mich herum in der Ferne
einzelne kleine Lichter in den Dörfern . Ich
dachte nach Haufe . Welche Veränderung : ich auf
devt Pferd am Abend und fast zur Zeit der Be¬

scherung aus sinsterm Pfad zu meiner Stt ' llu^
reitend . In den Dörfern alles untergeslW ^
in die kleinen , dürftigen Häuschen , um da ?
oder den Baum einzelne schwachbeleuchtete J*
stalten , dort am Fenster einige neugierige
der, die nach den strahlenden Soldatengesickl ^
heimlich schonen , in der Hoffnung , ein deiiW
Weihnachtsgeschenk zu erhalten , eine Hoffa^ .
die sicher überall auch ohne Verlangen er?1!1
wurde , und draußen einzelne Wachtposten, ^
zelne Reiter und Meldegänger anf dem '' ' j
Alles still, nur das „Hal ' . wer da ! Parole " 'j*
die Antwort . Das war 'n .' ine eigentliche
Der grelle Schein des .. ' •%; ,„ ?« W * .
mein Pferd anscheinend cu ;i,j aus seinem Tra>
auf , ein kurzes Aufreißen des Kopfes und vL
len der Ohren nnd dnrch das letzte Dorf flc

™

im vollen Galopp der Batterie zn . .
Und 8— 'AO Uhr kam ich zur Beobachtungss ^

der schmucklose Baum stand da ? mein W
brachte eben mein Bursche durch den Wald , ^
ich war gerade beim besten Appetit , da
meine Gäste mit ihrem Grammophon . Ziru >
Kerzen wurden nun aufgestellt auf den . ^
tisch , den Nachttisch , den Schreibtisch, daS Feri ^
gesims, ich schnitt Eure Süßigkeiten aus , wie
so oft die Mutter tat für uns , schenkte „unic"

MWein ein und beim ewig deutschen WeihnaA
lied tranken wir das erste Glas aus daS
der Unfern und unser selbst beim hellen
des festlich beleuchteten Hauses . Keine
wurde gehalten , ganz stiÄe wars , als wir
standen , unser Glas in der Hand und unser w'

„Stille Nacht, heilige Nacht" , unser „Oh , dn n?
liche , oh du selige " ertönte . Es war 51
ein seltener Augenblick im kurzen Leben
Menschen . Die Zeit verging rasch, wir taten \
Unsrige , um über sentimentale StimmunR
hinwegzukommen . DaS kann der Soldat '' ''

gebrauchen . Und ein Mittel hatten wir ^
Wein , Sekt . Punsch und die Musik . Sie täv^
uns über alles hinweg . Früh am Morgen
wir auseinander : das Weihnachtsfest hatte

~

gönnen . j
Für Silvesterabend war ich bei der Bat 't

eingeladen . Der Abend verging rasch bei ö"!
Bowle . Um 12 Uhr begaben wir uns vor h
Feuerstelle und mitten in der Batterie wünV
der Chef feinen vor den Geschützen verfamnw '
Kanonieren ein gutes , neues Jahr . Ich . ? !,
noch mit zwei Vize au die einzelnen GeschO
an dem einen hatten die meisten Leute sich !rt
sammelt und sangen nach der Trompete » ".!
Sanitäters „Deutschland , Deutschland 11
Alles ". Draußen im Graben ivar mittlen ^
eine ordentliche Schießerei losgegangen : L
deutsche Infanterist schotz das neue Jahr an .
Artillerist mutzte schweigen , seine Munition ^
zu wertvoll . Ich war derartig hingerissen,
ich nochmal eine Rede hielt und dieses Friede?
jcchr hochleben Uetz. Nach ungefähr einer St >>
— die französische Zeit geht soviel nach —
auch der Franzose sein Jahr an , die nnsrea A
warteten und beim lebhaften Jnfanteri ' k̂

von dem wir so viel wie nichts in der 3 cl f
stellung verspüren , verkroch ich mich wieder ^
de» Unterstand zur Bowle . Wie bei früh ^
Stimmung war , könnt ich mir vorstellen , ^
nicht weich werden , sagt ich mir immer , weg |
mit . War eS undankbar ? Ich glaube :, ;j,
Diese schönen Stunden sind nun vorüber , j
alte Leben beginnt wieder , vielleicht ernster J
bisher : wir sind zufrieden und wissen . ^
wir siegen werden ! (G« i .G>

Allerlei . , *
Tie Empfehlung. Dem „Excelsior" entuiui«1' J

„Bossischc Zeitung " folgende Episode : EmpfMu >>...
sind immer nützlich . Und namentlich für
Schauspieler ohne Engagement ist es in dieser »ty
ren Zeit wertvoll , von einem Mitglied ? der y
demic Franeaise eine Empfehlung au einen -fj

sehen , bei dem Direktor , von dem er das tßiv
Brot , wenn nicht den Ruhm erhoffte . Der
las , was die nervöse Handschrist deS „Unsterv»
ihm gekritzelt hatte : „Verehrter Herr ! Könne«

(j
,;

dem Ueberbringei dieser Zeil .cn . Herrn * ., ßfl
freundliche Ausnahme bereiten ? Er hat Cour >> ,!
Tristan , Bernard . Pierre Wolfs . . . und 58 i 1 * ?
gespielt . Er spielt ausgezeichnet Billard .

" Tcr ^
rektor überlegte eine Weile . Dann sagte er M' $
Schauspieler: „Mein armer Freund , es t»>^
schrecklich leid . Ater es wird wohl noch ein < ' '
lang dauern , bis ich ein Stück ausführe , in dew
Billard vorkommt."

Kriegshumor .
Film s . Prächtige Naturaufnahrkien

Brüssel , Warschan , Belgrad . Cettinje und ©*
(jf

sind an die P . T . Kinobesitzer der Entente p zf
wert zu verleiben . Einzige Gelegenheit
P . T . Entente , ihre ehemaligen Hauptstädte 3" '

Gesuche sind zu richten an die Firma . ,,
Der italienische M a r i n e m i n ist <' L |l

einen Preis für den ersten italienischen
dampfer ausgesetzt , der ein v - Boot erbeutet .^
solcher Hausdampfer hat sich schon gemeldet. ^
Beute ist zwar kein echtes U , sieht aber ähnln "
es ist nämlich der Ttiefelziehcr . den der
als er vor feiner Abfahrt seine Militärftief ^
gezogen, ins Meer geworfen hatte .

! aloniker Inserat . Für Bereine
lichen Anstalten , Maskenbällen usw. ver . ^ ^lerleijjjjp
meine Kroninfignieu und OröensauSzeichn -' ^
zu billigsten Preisen . Peter , m . p ., Man «
Saloniki . .

Nikita , der Retter der En ^

Als der Vater seiner Tochter,
Fand er zur Enten ? nach Haus .
In Lyon nun liegen möcht er :
Doch er mutz ins Feld hinaus .

Ein Erfolg ja winkt , ein echter ,
Der Eutent ' durch Nikolaus : ,
Demi vor einem solchen — F e ai » 1
Reitzt der ganze Vierbnnd aus ! ,j

l,Merit '
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Westlicher Kriegsschauplatz:
blander « antwortete die gegnerische'

.
nillcrir lebhaft auf unsere in breiterer Front
«rchgxsiihrte starke Beschießung der feindlichen

Nordwestlich von Hullnch besetzten wir zwei
nnserer Front von den Engländern ge-

Mengte Trichter .
-x «* der Gegend von Neuville steigerte der

in den Nachmittagöstunden sein Artillerie -
zu größter Heftigkeit,

an anderen Stellen der Front entwickel-
l n Nch lebhafte Artillerie -, in den Argonnen

°ndgra«atenkämpfe .
Unsere Flieger schössen ein englisches und

französisches Kampfflugzeug in
Gegend von Peronne ab. Drei der In -

Mn sind tot , der französische Beobachter ist
°>wer verwundet .

vesllicher und Valkankricgsschauplah :

^ 5 .'° Lage ist im allgemeinen u « ver -
" Udert .

Oberste Heeresleitung .
*

poincares Kriegsziele .
8. Febr . Präsident Poinear ^ hielt in

i -̂ icnhnt zahlreicher Lffiziere und Parlamenta -
bei einem von dem Blatt .Zournal " veranstal -
^ est für die mit dem Kriegskreuz ausgezeich-

« '
s" Soldaten eine Ansprache , in der er unter

i ^ Uung der Einigkeit und der B c g e i st e -
ß des ganzen Volkes u . a . nach längeren

Führungen über die französische Geduld
den K riegswillen Deutschlands und

J ' ett Brutalität folgendes sagte : Frankreich will
1*5" sein Opfer werden, es will nicht gezwungen
JJplt 3« einer erniedrigenden Vasallenschast , es
t

" nicht nur seine politisch ? Souveränität bewah-
1 '.•. 'undern auch seine wirtschaftliche , moralische und

Unabhängigkeit . Es will seine Kultur , sei-
» n ^ eist und seine Sitten unberührt erhalten.
Witt der Einsatz dieses Krieges für Frankreich
^ Achtbar sei, so sei er cs nicht minder für die

r bjjndeten Frankreichs , die ebenfalls
■ <91 die Beute germanischer Gier werden wollten,
[ , leibst die Neutralen könnten , wenn sie eine
[,? *e Vorstellung von ihren t« uernden Interessen

dem Konflikt nicht gänzlich gleichgültig ge?-
^ ^uter stehen . Auch sie hätten alles zu fürchten
ibi, widerwärtieu Eindringling , der in von
,.? °n unterzeichneten Verträgen nur Papierfetzen
J ,

c' und in der Vernichtung kleiner Völker ein
Mdes Vergnügen finde.
, >3um Schluß kam P o i n ca r (• auf die Krieg s-
s

'JIc zu sprechen . Er sagte : Wir wollen alle , daß
.^ Friede unserem Lande Freiheit , Arbeit und
^ ? >Isahrt sichert. Damit aber unsere einmütigen
Wunsche sich verwirklichen, ist es nötig , daß der

der unseren besiegten Feilten unsere Be -
ngiingen vorschreibt, uns di « Provinzen

^ « ergibt , die uns Gewalt geraubt

Ü?»e
daß dieser Friede das verstümmelte Frankreich

p'«&.)

?er>ehrt wiederherstellt, und daß er uns ernsthaste
Sschasten bietet argen den kriegerischen Wahn-
des kaiserlichen Deutschlands . (W.B . Nichtamt-

2er österreichisch -ungarische Tagesbericht.
(Eigener Drahtbericht .)

>ebr . Amtlich wird verlautbart vom^ ien, g .o. tjeui .
»ebruar 1916 :

Russischer Kriegsschauplatz :

^ Nordöstlich von B o j a u scheiterte ein gegen
^

«!ere Vvrpositionen gerichteter russischer Hand -
v In Ostgalizicn und an der wolhunischen
M »t wurde beiderseits rege Fliegertätig -
J ' t entfaltet . Eines der russischen Geschwader
z», ? sechs Bomben aus Buczaez ab, wobei
,

"e ' Einwohner getötet und mehrere verletzt
^

«rden. Ein anderes verwundete durch eine
' '̂Mbe nordöstlich von Lnck drei eben ein-
. 0t<W)te russische Kriegsgefangene . Unsere Flug -
^

''Zgeschwader belegten mit Erfolg die Räume
Jülich von Czortkow nnd nördlich

Mtzkampf .

von
" raz mit Bomben . Sonst stelleniveifc Ge-

(
Italienischer Kriegsschauplatz:

f & ? ^Cr küstenländischen Front waren die Ge -
ü tzkämpse wieder an mehrere Punkten recht

Am Tolmeiner Brückenkopf er-
Sappenangrisfe
anta Lucia .jj. Uerteu unsere Truppe » durch

c Stellungen westlich von
u" den yom Feinde verlassenen Gräben wur -
i ,

' Zahlreiche Leichen nnd viel Kriegsmaterial
befunden .
^ Südöstlicher Kriegsschauplatz :

in Albanien vordringenden österreichisch -
lyrischen Streitkräfte haben mit i !,ren Vor -

die Gegend westlich von Kruja gewon-
In Montenegro nichts Neues .
Stellvertreter des Chefs des Geueralst ^ s :
v . H o e f e r , Feldmarfchalleutnant .

Ereignisse zur See :
Januar haben fünf , am 27. Januar

am t . Februar drei unserer Seeflug -
urazzo und namentlich die Zeltlager

- 23

der Stadt mit verheerender Wirkung
ŝ ^ubardiert und sind trotz heftiger Be -
jx^ ung der Landbatterien und Kriegsschiffe

m° l unbeschädigt zurückgekehrt. Am Fe -
wurde Valona von drei Seeslug -

^ ^ .2en bombardiert ,
bcs ,

' dort Hafenanlagen ,
^ ttanten und Zeltlager mehrfach getroffen . Im

>Ken Feuer der Land - und der Schiffsbatterien
S ' 1 . IJLvJ PH
^ eer

^ wrcf) es5 äuni Niedergehen auf das
eines der Flugzeuge in den Atotor zwei

gezwungen wurde .:iv 3ivuttyt. u k 'uivi . Der Führer der
sich Linienschiffsleutnant K o n j o v i e , ließ
«iu- ?v ne Zögern neben das beschädigte Flugzeug
o«

0lc durch Bora stark bewegte See nieder , und
<>US l nn.8 ihm , trotz des Feuers der Batterien
sah . . s e n o und zweier mit voller Kraft heran -

Zerstörer , die zwei unversehrt gebliebe-
dqz ^ egeroffiziere in seinem Apparat zu bergen ,
fco, ^ idJä&iatc Flugzeug gründlich unbrauch -

machen, mit der doppelten Bemannung„
i uoch zurecht wieder aufzufliegen und unch

einem Flug von 220 Kilometern in den Golf
von Eattaro heil zurückzukehren .

Flottenkomwanbo .
ch

Die russischen Verluste an der beharabischen Front .
Wie« , 2 . Febr . Immer mehr wird bekannt ,

daß die großen Anstrengungen der Nus °
seu , unsere Nord oft fr out zu durchbrechen,
enorme Opfer bei ihren besten Truppen for-
derten , wodurch auch der nun eingetretene Mangel
an Angriffslust erklärbar wird . Bei der in wieder-
holten Stürmen gezeigten sinnlosen Verschwen¬
dung des Menschenmaterials haben viele Regt -
meuter , darunter gerade die besten , bis zu 80 Pro¬
zent eingebüßt . Einzelne Divisionen wurden fast
vollständig vernichtet . An den eingebrachten Ge-
fangeueu kann mau ersehen , wie minderwer -
tig die oft fast nnausgebildeten Re -
serven der Russen sind . Von 17jährigeu Burschen
bis zum ältesten Jahrgang find darunter . Neben
Tscherkeffen und Tartaren verbluteten viele alt -
russische Regimenter . In den übrig gebliebenen
Resten ist keine A n g r i f f s k r a f t inehr vor-
Händen. Nun finde« ueben mehr oder minder
heftigen Artillerieduelleu an der Äkordostsront fast
nur mehr PatroniNenkämpfe statt. (Frkft . Ztg .)

Die Macht der Tatsachen.
Bukarest , 3. Febr . In einer Ueberficht über die

Ereignisse der 18 Kriegsmotmte schreibt die „In -
dependance Roumaine " : Oesterreich-Un-
gaim hat sich Cetinjes bemächtigt, hat Skntari ge -
nommeu , trotz des Tarabofchberges , wo Efsad
kürzlich noch zähen Widerstand zu leisten wußte .
Die Truppen des Kaisers Franz Josef sind im Be -
sitz der ganzen montenegrinischen Küste einschließ -
lich des von Italienern erbauten ausgezeichneten
Hafens Antivari , sowie der einzigen , ebenfalls
von Italienern erbauten Eisenbahn Antivari —
Birpazar , und find Herreu von San «Giovanni di
Medua nnd Aleffio. Das alleS ist das Gegenteil
jener Politik , die Italien feit mehr als 3l) Jahren
verfolgt .

Berlin , 3. Febr . Die „Voss . Ztg ." schreibt : ES
scheint , daß insbesondere die österreichisch -
ungarischen Boote die ö st l i ch e A d r i a
vollständig beherrschen . Das Streben der
Italiener nach der ausschließlichen Beherrschung
des Mare nostrum hat sich so reduziert , daß zurzeit
nicht nur die österreichische » Kriegsschiffe uubehiu -
dm kreuzen , sondern auch Materialtransport -

schiffe der Handelsflotte den Weg von Finme nach
Cattaro zurücklegen , ohne ein italienisches Kriegs -
schiff auch nur von ferne zu sehen .

Ein italienischer Alieger über Lugano .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Üötn , 3 . Febr . Die .Köln . Ztg ." meldet aus
Zürich : Heute mittag 2 Uhr 40 Minuten erschien
über Lu gauo eilt italienischer Zwei¬
decker uud kreiste über der Stadt und über den
schweizerischen Stellungen . Schweizerische Artillerie
und Maichincngcwehrabteilungcn eröffneten das
Feuer aus ihn und zwangen ihn nach kurzer Be -
schicßung ttwa um 3 Ulir zur Landnng . Der
Flieger selbst ist unverletzt , da? Flugzeug weist etwa
20 SchllßsScker auf .

Zusannnenschtuh der tschechischen bürgerlichen
Parteien .

Wie« , 3 . Febr . Wie die Blätter melden , fand
gestern in Prag eine Ausfchußsttznng der Jung -
tschechen-Partei statt , in der die Feststellung er-
folgte , daß der Zusammenschluß der g r ö ß -
ten tschechischen bürgerlichen Par -
t e i e n , nnd zwar der Juugtschcchen und der Alt -
tscheche » und der Realisten , bereits erfolgt sei, nnd
daß diese Parteien unter dem Namen „Ratio -
n a l p a r t c i" zu einer neuen Gesamtpartei unter
gemeinsamer Führung nnd Organisation ver-
einigt wird . Die Nationalisten schloffen sich unter
Borbehalt an . (W.B . Nichtamtlich. )

*

Die üohlennok in Italien .
(Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 3 . FebL. Eine private italienische TrauS -
portanstalt , die 7000 Kilometer Bahnlinie umfaßt ,
forderte von der italienischen Regierung dringend
Maßnahmen zur Beliebung der Kohlen -
n o t. Wenn uicht sofort die Preise herabgesetzt
würden , sei die Aufrechte rhalt » n g des
Betriebes unmöglich .

Die kämpfe in yersien nnd im Kaukasus .
Neutrale lt r t e i l e.

(Eigener Bericht .)
b . Von der schweizerischen Grenze , 2 . Febr . Bon

der russischen Presse werden die von den !) iusscn
bei Erzerum gewonnenen Vorteile ins Riesen-
hafte übertriebe « , wie nberham 't die Operationen
ans diesem Kriegsschauplatz in ihrer Bedeutung
weit überschätzt werden . Das kommt auch in einer
Betrachtung der Kriegslage zum Ausdruck , die den
„Basl . Nachr .

" von militärischer Seite zugegaucieu
ist. Es heißt da :

„Armenien ist so abgelegen und besitzt so schlechte
Verbindungen mit dem übrigen Kleinasien , Saß
die dort sich abspielenden Ereignisse weiter kei -
n e n Einfluß auf den Gang der Opera -
t i o n e n haben können . Wenn Rußland wirk-
lich starke Kräfte hier eingesetzt hat, so
kann daS für die Zeutralmächte u u r » oh
Vorteil sein , weil diese Truppen dann dort
fehlen , wo die entscheidenden Kämpfe stattfinden .
Ein Teil der russischen Presse spricht die Ansicht
aus , daß diese Operation i»l Zusammenhans mit
den Kämpfen in Persien stehe und gewisser -
maße» als eine Flankendeckung der dort
vorgehenden russischen Streitkräfte anzusehen sei.
Die so schreiben , vergessen, daß zwischen Erzernm
und Hamadan etwa 800 Kilometer Luftlinie , d . I .
etwa die Entfernung von den 5karpathen zur ita -
lienischeN Kampffront , liegen . Görz wäre nach
dieser Strategie die Rückendeckung von Tschenio-
witz ."

Im übrigen müsse angenommen werden , daß die
Türkei die erste Krisis bereits iiber -
w u n d e n hätte .

Auch für den Vormarsch der russischen Truppen
in das Gebiet des W a n - S e e s , nach Melnzkert
dürste » k e i u e st r a t e g i f ch e u E r w L g u n -
g e u »l a ß g e b e n d geivese » sein ? es könne sich
da vielmehr nur um Besetzung feindlichen Landes
als Pfand gelten . Dagegen lenkt der militärische

Sachverständige des Basler Blattes die Aufmerk-
samkeit auf die Entwicklung der Dinge in Per -
s i e n. Wenn sich die Nachricht bewahrheite , daß
dort eine größere persische Armee in B i l-
düng begriffen sei , die an der Seite der Türken
unter deutscher Oberleitung in den Krieg eingrei -
sen soll , so könne daraus sowohl für die Russen
als für die Engländer ein recht nnangeneh -
Ii, er Gegner entstehen.

Auch Hermann Stegemann warnt in seinem
Wochenüberbljck im „Bund " vor einer lieber -
schätzung der Kämpfe im Kaukasus . Er schreibt :

In diesem weiträumigen , verkehrsarmen Gebiet
kann von ausschlaggebenden Operationen nur
dann gesprochen iverden , wenn diese sich um ein
Aiderstandszentrum zusammenballen . Das ist be-
dingt bei Hamadan und in höherem Maße bei
Erzerum der Fall . Die exzentrische Operation
bei Hamadan wird aber in so hohem Grade von
der Sicherung der Flanken beeinflußt , das; selbst
ein Vordringen russischer Kräfte bis zum System
des Tchatt- el-arab nichts für daS Endergebnis be-
weisen würde ." (Zens . Karlsruhe .)

Rußland.
Russische Eindrücke.

Man schreibt uns :
Ein soeben aus Rußland in Stockholm ein-

getroffener Geschäftsmann gibt folgende Schilde-
rung über die augenblicklichen Verhältnisse in
Nußland :

In Petersburg macht sich eine starke Müdig -
Fett bemerkbar . Doch ist die Stimmung dort
bedeutend fester und optimistischer als in den
Provinzen , die direkt unter dem Kriege zu leiden
haben . In seinem Innersten ist wohl jeder Russe
schon davon überzeugt , daß der Krieg verloren
ist . Die Bestrebungen der Regierung -icheu
darauf hinaus , ihre gebietende Stellung anch nach
dem Kriege behalten zu können : daS Volk da -
gegen hofft auf eine demokratische Erneuerung
nach dem Kriege . Die Friedensgedanken werden
immer noch durch den übermächtigen Einfluß
Englands und direkte englische Drohungen gegen
Rußland für den Fall , daß Rußland an einen
Separatfrieden denken würde , niedergehalten . Die
Verhältnisse der Lebeusmittelznfuhr sind elend ,
da die Eisenbahnen vollständig versagen . Es soll
Ortschaften geben, wo die Eisenbahnivageil
kurzerhand von den Eifenbahnbeamten öffent -
lich versteigert werden . An anderen Stellen wer -
de » die Wagen monatelang zurückgehalten und
nicht eher weiterbesördert , als bis alle Beamten
bestochen sind . Mancher kleine Beamte mit einem
Gehalt von 3000 Rubel verdient jetzt jährlich
30 000.

Die verschiedenen Organisationen , die die Ar -
beit der Regierung erleichtern sollten , richten
ivenig aus , weil sie einander entgegenarbeiten .
Atit dem Patriotismus iß es unter solchen Um-
ständen nicht weit her . Ein Beweis hierfür ist
auch die Tatsache, daß durch öffentliche Geld -
sammlnngen wenig einkommt , während friiher
unter Einwirkung der Sieqesstimmung »gewaltige
Summen zufammengebracht wurden . o . st.

Rückgang der besäten Aeldftäche in Rustlmid .
Wie die „Rfetfch" von , 20. Januar berichtet,

fand kürzlich im Saratowfchen Gouvernement eine
Versammlung von Landwirten statt , auf der iiber
de« immer verhängnisvoller werdenden Rückgang
des Feldareals beraten wurde . Nach zuverläffi -
gen Daten sind im Herbst mir 76 Prozent der
in normalen Zeiten bebauten Fläche mit Roggen
besät worden und mit Weizen nur 17 Prozent !
— Die gleiche Erscheinung kann man auch in
Westsibirien beobachten, wo die Fläche der mit
Winterkorn besäten Felder laut amtlichen Daten
in einzelnen , nicht seltenen Fällen um ein Drittel ,
die Hälfte , ja sogar um zivei Drittel der früheren
Ausdehnung zurückgegangen ist !

Im Gouvernement Tomsk wird die Feldfläche
nach vorläufigen Berechnungen im Frühjahr 1916
unr anderthalb Millionen Deßjatinen , d. h . um
40 Prozent zurückgehen. — Der Arveitermangel
und die völlige Zerrüttung des russischen Eisen -
bahnwesens lähmen jede Produktion .

Der Rücktritt Goremykius .
(Eigener Drahtbericht.)

f. Köln , 3 . Febr . Die „Köln . Ztg .
" meldet auS

Wien : Den Wechsel im russischen Ministerprüfidium
faßt -die hiesige Presse als innere Angelegen -
heit Rußlands aus . Sie beurteilt ihn als einen
Versuch , die Reaktion durch Ersetzung des alters -
schwachen und gebrechlichen Goremukin durch den
tatkräftigen Stürmer zu stärken . Eine
Aendernng der inneren Politik ist keineswegs zu
erwarten .

Der neue russische Ministerpräsident .
(Eigener Drahtbericht .)

Petersburg , 3. Febr . Der neue Präsident des
Ministerrats . Stürmer , erklärte einem Ver -
treter der „Nowoje Wremja "

, seine Politik sei
vor allem ganz von dein einzigen Gedanken be-
seelt, den Krieg zu einem guten Ende zu führen .
Ein Sonderfrieden könne keine Lösung der großen
Probleme bringen , die durch den Weltkrieg ent -
standen sind. (W .B . Nichtamtlich.)

*

Petersburg , 3. Febr . „Rjetsch" schreibt : Der
Bericht des Senators uraschemikoff über die
M aiunruhen in Moskau macht einen
peinlichen Eindruck , weil daraus hervorgeht ,
daß der Stadthauptmann von Atoskau , Adrtauoff ,
mit entblößtem Haupte dem plündernden Pöbel
voranging . Adrianoff soll deshalb gerichtlich zur
Verantwortnng gezogen werden .

Beisetzung des türkischen Thronfolgers .
(Eigener Drahtbericht .)

Konstantinopel , 3. Febr . Gestern nachmittag
kurz uach 2 Uhr erfolgte die ll e b e r f ü h r » n g
der Leiche des Thronfolgers N f f n f I z z e d d i n
vom Dolnabagtsche -Palast nach der Serail -Spitze .
Hier bildete sich der Trauerzug . Truppen aller
Waffengattungen , Infanterie und Atarine sowie
eine . Batterie eröffneten ihn . Der Sarg war von
einem kostbaren purpurnen Samtteppich mit
goldgestickten Koransprüchen bedeckt und in die
osmanische Fahne gehüllt . Am Kopsende war
der Kolpak des verblichenen Marschalls an -
gebracht. Hinter dem Sarg schritte » die kaiser-

lichen Prinzen zu zweien , in der von der Erb -
solgeordnung vorgeschriebenen Reihenfolge . Der
Sultan war durch seinen Sohn , Prinzen Omer
Hilm » vertreten . Hierauf kamen die kaiserlichen
Schwiegersöhne , der Großwesir , der Scheich -ül -
Islam , der Vizegeneralissimus Euver Pascha, alle
übrigen Minister , das diplomatische Korps , die
Senatoren und die Deputierte » . Zu beiden Sei -
ten geleiteten den Leichenzug Truppen , Feuer -
wehr und Gendarmerie mit zu Boden gesenkten
Waffen . In der Sos »enmoschee wurden Toten -
gebete uud Gebete für den Sultan und für die
Wohlfahrt der osmanische» Armee , Marine und
Nation verrichtet . Sodann setzte der Zug seine»
Weg nach dem Mausoleum Sultan Mahmuds
fort . Hier erfolgte die Beisetzung . In allen
Straßen , die der Trauerzug passierte, ivar eine
große auf mehrere Zehntausend geschätzte Menge
angesammelt . (W .B . Nichtamtlich.)

Konstantiiiopel , 3. Febr . Der ärztliche Bericht,
in dem der Selbstmord des Thronfol¬
gers festgestellt wird , ist von 20 der hervorragend¬
sten türkischen Aerzte Konstantinopels unterzeich-
net . Die Blätter veröffentlichen einen zweiten
gerichtsärztlichen Befund , der von denselben Aerz
ten in Gegenwart deö Oberstaatsanwaltes nnd
anderer GerichtSfnnltionäre gemäß den Bc°
stimmnngen der Strafprozeßordnung erstattet wo :
den ist. Der Befund stellt fest, daß an keinem Kör -
perteil irgend eine Spur von i^ ewalttätigkeit
wahrzunehmen war . Der Befund erwähnt die
Erklärung der Leibärzte des Prinzen , wonach die -
ser von einer Art Irrsinn befallen »>ar , der
sich verschiedentlich in Angstgefühle n und
einer Neigung zu Selbstmord geäußert
hat , was auch vor einigen Jahren von Professor
Schlesinger und Dr . E o n r i e d in Wien be -
stätigt worden ist . Der Befund schließt , es sei
endgültig festgestellt worden , daß sich der Thron -
folger die Wunde am linken Elleubogeugcleuk
mit dem vorgefundenen Rasiermesser s e l b st bei -
gebracht hat , daß der Tod durch den eingetretenen
großen Blutverlust erfolgt ist und daß die Ursache
des Selbstmordes Geisteskrankheit war ,
an der der Prinz litt . ( W .B . Nichtamtlich.)

Die Lage aus dem Zalkan.
König Konstantin über die halwug Griechenlands .

Lugano , 3 . Febr . „Rußkoje Slowo " stellt ita¬
lienischen Blättern zur gleichzeitigen Berössent -
lichuug eine Unterredung seines athenischen
Korrespondenten mit dem griechischen Kö¬
nig zur Verfügung . Danach drückte dieser er-
nent feine Erbitterung iiber die ungerechtfertigte
Verletzung der Hoheitsrechte und staatlichen Würde
Griechenlands aus und betonte , daß er und daö
ganze Griechenvolk auch jetzt noch im nationalen
Interesse den Krieg vermeiden wollen .
Wenn Sarrail die Entfernung der feindlichen
Konsuln ans Saloniki wünschte, hätte er sich au
den König wenden sollen, anstatt sie eigenmächtig
zu verhaften . Uebrigens seien gerade die intercs
santesten Konsulatsakten mit chiffrierten Berich
ten schon vorher nach Monastir gebracht worden .
Auf die Frage , ob er nicht an die überlieferte
Griechenliebe der Entente glaube , antwortete
König Konstantin , er urteile uicht uach Worten ,
sondern nach Taten .

Die Entente räche sich für seine Weigerung ,
am Kriege teilzunehuicn, und gebrauche uicht . fön -
dern mißbrauche ihre S e e h e r r s ch a s t. Ge-
gen einen bulgarischen Angriff auf Sa ^
louiki würde Griechenland nicht läuipfen . da
ein solcher die Entente , aber nicht Griechenland au -
gehe . Uebrigens werde nieniand zugeben, daß sich
ein übermächtiges Großbulgarien bilde. Ferner
bestritt der König, daß die Verkündung des Kriegc-
zustandesdie Interessen der Entente verletze , vielmehr
sähe Italien diese Maßregel gern , weil sie erlaube ,
Preßangrtfse gegen dieses Land zn unterdrücken.
V e n i s e l o s solle keinesfallo verhaftet werden.
Endlich sagte der König, das griechische Schwert soll
noch in der Scheibe ruhen , ohne zu rosten, und soll
gezogen werden, wenn die Entscheidungs¬
stunde des Hellenismus schlagt. ( Franks.

Die „Höllennacht" in Saloniki .
Lugano , 3. Febr . Weitere italienische Berichte

über die . .HöllennMt von Saloniki " Verstärker », der
„Frkft . Ztg .

" zufolge , den Eindruck der furchtbaren
Wirkung der Zeppelinbomben . Der Brand des
Lagerhauses , der durch Petroleum - und Ta
bakbestände genährt wurde , erleuchtete die ganze
Stadt . Tic Bevölkerung , durch die Explosionen
auS de»i Schlafe erweckt , muß einer furchtbaren
Panik anheim gefallen fein . Die Kriegsschiffe
gaben nur wenige Schüsse ab , um ihre Lage nicht
zu verraten . Zahlreiche Widersprüche in italieui -
scheu Berichten beweisen , wieviel gelogen nnd ver -
heimlicht wird .

Rumänien .
(Eigener Drahtbericht .)

Bukarest , 3 . Febr . DaS Parlament tagt seit ge
stern wieder. 9Jach der „Jndcpendcncc Roumainc "
wird in den nächsten Tagen unter andern ein
setzentwurf über einen Nachtragskredit von 200 Mil¬
lionen Lei eingebracht werden. (M .B . Nichtamtliche

Der Seekrieg.
Das holländische Alotorsahrzcug „Artemis "

torpediert .
Rotterdam , 3 . Febr . (Meldung der Niederländi -

scheu Telegr .-Agentur .) Das holländische M o
torfabrzeug „A x t e tut 8" wurde heute morgen
143 Uhr acht Meilen südlich vom Nordliiuder
leuchtschiff torpediert . (W.B . Nichtamtlich.)

Rotterdam , 3 . Febr . (Niederländische Telegr .
Agentur .) Zu der Torpedierung deS hollän-
dischen Motorfahrzeuges „Artenns " wird ergän¬
zend gemeldet : Das Motorfahrzeug war uach Lou -
^>011 unterwegs , als cs in der Nähe des Leuchtichn
fes Zi o r d h i n d e r von einem Torpedoboot ,
dessen R a t i o n a l i t ä t u n b e k a n n t ist, tor¬
pediert wurde . Die Mannschaft verließ zunächst
das Schiff, kehrte aber später zurück. Die „Arte
nus " nahm unter cigencm Dampf den Kurs nach
Holland auf . Tie trnf in Nicuwe Watcrwcg
gcgeu 8 Uhr ein und setzte die Fahrt nach Rotte ,
dam fort. ( W .B . Nichtamtlich .)

*
Karlskroua , 3. Febr . (Ritzaus Bureau . ) Der

schwedische Dampfer .,P r e st o"
. mit Stückgut von

Göteborg »ach Stockholm unterwegs , wurde von
einem deutschen Dampfer aufgebracht
und nach <5tviucmtf " -v üb^ ^Mhrt .
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Sie Erbeulung der „Appam

".
London , 3 . Febr . Wie die „Times " an »

Aenyork erfährt , wurde die „Appam " durch
eine« bewaffnete « deutsche « Dampfer ,
nicht durch ein llnterseeboot , wie zuerst gemeldet
worden war , crbeutet . Die Passagiere berichte«
darüber , das; am frühen Morgen des 15. Januar
sich ei » unbekanntes Schisf ganz nahe an die
„Nppam " heranmachte und zwei Schüsse läng «
des Bngs abfeuerte . Die „Appam " glaubte es
mit einem Teeräuber z« tun •>« habe « und gab
ihrerseits zwei Schüsse ab. die keine Wirkung
hatten . Von beiden Schissen wurden die Ret -
tungsboote ausgesetzt und eines der Rettungs -
boote der „Appam " wurde zwischen de « beide »
Dampfer « zertrümmert . Hierauf kletterte eine
Abteilung von dem deutschen Schiff a« Bord der
„Appam " und Kapitän H a r r i s o n ergab sich,
da er einsah , da» weiterer Widerstand vergeblich
sei . Sodann kam Leutuant Verg mit einer
Prisenbemannung von 2 ^ Köpfen an
Bord und das deutsche Kaperschiss verschwand ,
nachdem es aus der ..Appam " eine große Zahl
von Gefangenen zurückgelassen hatte , di « von
7 britischen Schiffen herrührte «. Die „Ap¬
pam " wurde ebenfalls als Hilfskreuzer be-
nutzt und bemächtigte sich noch zweier eng -
lischer Schisse . Die „Appam " kam in Amerika
unter dem Namen „S . M . S . A p p a m" an . Das
Schiff befindet sich i« ausgezeichnetem Znstand und
sührt eine grofte Sadnng , darn « ter eine Menge
Kakao .

Später meldete der Korrespondent der „Ti¬
mes " : Leutnant Berg ist ein kleiner ,
schmächtiger Mann mit einen , Schnnrrdärtchen .
Er erzählte (ächelud von seiner Reise . Sein
Schiff , dessen Namen er nicht nennen wallte , war
3 Monate lang hart an der Arbeit ge -
wesen . Wir waren , sagte er, nnr einige Meilen
vom Hafen entfernt , dnrsten aber nicht einlaufen ,
sondern blieben in der Nachbarschaft und warte -
ten auf die „Appam ", Wir hatten die Hoffnung ,
sie zn sinden , schon ansgegeben , nud dachten, das;
sie vielleicht von uns gehört habe und nach einem
anderen Hasen gegangen sei . Die Passagiere
haben wir so gnt wie möglich behandelt nnd ihnen
alle erdenklichen An « eh>nlichkcite « verschafft . Wir
beanftragten Aerzte , die von einem andere «
Schiff heruntergeholt worde » waren , für die Ver -
wnndeteu zn sorge « . Ursprünglich plante « wir ,
« ach Neuyork zu fahre », hörten aber , daß feind -
lichc Schiffe in der Nähe von Nenyork kreuzten ,
und änderten deshalb unsere « Kurs nach Norfolk .
Wir hatte « erwartet , am Sonntag hier ei « z« tref -
seu , mnftten aber vorsichtig sein und einen Um¬
weg machen, nm das Kap Virginia zu erreiche « .
Wir sahen keine englischen Kreuzer , begegneten
aber verschiedenen Handelsschiffen , die wir halte «
nehmen können . Dadurch wäre jedoch unsere Au -
fünft hier vielleicht in Frage gestellt worden .
Deshalb ließen wir sie lanfen . Unter den Passa¬
giere » der „Appam " besinden sich 5 Kinder und
20 Frauen . Allen geht es gut . Nachdem wir die
„Appam " erbeutet hatte « , sahen wir noch ei« ande -
res Schiff , das aber nicht gut ge« ng war . um mit -
genommen zu werden . Wir bohrten es deshalb
in den Grund . Nur 4 Mann von « « seiet Mann¬
schaft wnrden verwundet , keiner vvn ihnen ernst -
lich .

In einem anderen Telegramm an die „Times "
a« s Norfolk wird berichtet, dast das deutsche
Schiff , das die „Appam " nahm , der K r e n z e r
„Möve " war , der sich als Frachtdampfer
vermummt hatte und mit Kanonen ans -
gerüstet war . Die „Möve " soll aus Kiel ge-
kommen rnti» durch die Liuie « der briti -
schen Flotte i « der Nordsee in de « At -
taktischen Ozean geschlüpft sein .

In einem Artikel über die Rechtsfrage der
„Appam " schreibt die „ Times " : Ast sie eine deutsche
Prise oder ist sie ein deutsches Kriegsschiff

'
ge-

worde » ? Wenn das letztere der Fall ist und der

von dontscher 3ci !c daraus erhobene Anspruch von
den Vereinigten Staaten gebilligt wird , wird sie,
wenn sie in Norsolk zu bleiben wünscht , intcr -
niert werden und bei Beendigung des Krieges
in deutschen Besitz übergeben . Die deutsche
Besatzung würde dann , interniert wer -
den . Es it ( aber « ich» wahrscheinlich , daß die Ber -
einigte « Staate « diese« Standpnnkt einnehmen
werden . Man kann anch annehmen , das; die
„Appam " eine deutsche Prise ist. Dann
würde das Haager Abkommen Nr . 13 daranf An -
wendung finden . Das Blatt gelangt in diesem
Artikel zu dem Schlich , daß die „Appam " als
deutsche Prise betrachtet werden müsse. Wenn
sie wegen Seenntnchtigkeit , Seenot oder Mangel an
Heizstoff Norfolk angelaufen habe , werde sie
wieder abreisen mussen , sobald sie mit dem Nöti -
ge» versehen sei . Wenn sie das nicht tue » werde
die Prisenbefatznng interniert nnd die Passagiere
und die Besatzung des Schisses freigelassen wer¬
den . Kann das Schisf keine derartige Entschuldi -
gung anführen , so wird die Prise antomatisch den
früheren Reedern anheimfallen .

In einem Leitartikel spricht die „Times " selbst
von der Möglichkeit , das; die „Appam " doch als
dentsches Kriegsschiff betrachtet wird .
Wird sie als Prise betrachtet , dann ist das Völker -
recht über diesen Punkt sehr unklar .

London , 2. Febr . l 'IIcnter . j Die „Times "
erfährt ans Nenyork : Auf der Reise über den
Atlantischen Ozean soll der Dampfer „Appam "
zwei britisch eSchifsegekapert haben . Die
Neunorte » Blätter melden , dos; die „Appam " von
der bewaffneten deutscheu Avisojacht „M ö v e" er-
beutet wurde . Amtliche Personen in Washington
verneinen , daß der Befehl erteilt wurde , das
Schisf zu internieren . Sic sind sehr « « sicher , was
>nit dem Schiff geschehen soll . Der britische Bo ?-
schafter hat um eine Unterrednng mit dem Staats -
sekretär L a n s i « g ersucht. Die „Möve " soll die
britische Flagge geführt , aber als sie sich der „Ap-
pam " näherte , die deutsche Kriegsflagge gehißt nnd
ihre bewegliche Berfchanznng umgeklappt haben ,
worauf ihre Bewaffnung sichtbar wnrde . Sie soll
in der Nordsee unter schwedischer Flagge gekreuzt
haben . - Als die „Appam " die Küste von Vir -
ginieu entlang fahren mußte , nahm sie einen Lot-
sen an Bord nnd antwortete ans eine drahtlose
Anfrage vom Forr Monroe , sie sei ein deutscher
Kreuzer , nach Bussalo nnterwcgs . Das S -hrff
führte nur eine einzige 3-Zollkanone im Vorder -
teil . iW .B . Nichtamtlich .)

Mrtschaftg'OrgWWion.
Zur Viehhandelssperre in den östlichen Provinzen .

Von offiziöser Seite wird uns berichtet : In den
Kreisen des Viehbandels herrscht zurzeit eine große
Erregung über die neuerdings in einigen östlichen
Provinzen durch die zuständigen Generalkomman¬
dos erfolgte Sperrung der ViehauAfuhr . Wie uns
von unterrichteter Seite mitgeteilt ivird , mußte die
Sperre erfolgen , weil zufolge der bevorstehenden
Bildung von Viehhändlerverbänden ein wilder Auf¬
kauf von ^ Zich in einem Umfange erfolgte , der das
stanze Land in kurzer Zeit von den Viehbeständen
in gefährlichster Weise entblößt hätte . Die
ne 'n Maßnahmen der Militärbehörden haben nun
einen vorübergehenden Charakter und werden vor -
aussichtlich sofort wieder aufgegeben werden , wenn
die Viehhandelsverbände endgültig gebildet und in
Tätigkeit getreten sind . Für diese Uebergangszeit
wird man voraussichtlich mit einem starken An -
ziehen der Viehpreise rechnen müssen , wenn nicht
schon die ersolgte Regelung des Ankaufs der Kon¬
servenfabriken eine Herabsetzung des Bedarfs her-
beisührt . die dem Rückgang des Auftriebes ungefähr
entspricht . Tic Erscheinung , daß der Handel keine
Mittel unversucht . läßt , um einer Kontrolle und
Regelung zu entgehen , zeigt turn neuem , wie not¬
wendig eine von Erzeugern und Verbrauchern her -
beiznsührende nnd den beiderseitigen Bedürfnissen
angepaßte Regelung des Handels mit laudwirtschast -
lichen Erzeugnissen ist .

s! r.
;NachdrucU der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattetj

Deutsch - österreichische Wirtschafts¬
lagen .

Berlin , 3 . Febr . Die „Nordd . Alldem . Zeitung "

schreibt : Der Aufenthalt des Reichsschatzsekretärs
Dr . Helfferich in Wien gab Gelegenheit zu
einem eingehenden Meinungsaustausch mit
den österreichischen und ungarischen Staatsmän¬
nern über alle mit der finanziellen Krieg¬
führung zusammenhängenden Angelegenheiten ,
sowie zu einer allgemeinen Aussprache über die
gemeinsamen Wirtschaftsfragen , Der
Austausch der Gesichtspunkte über die beiderseitig
ergriffenen und weiterhin zu ergreifenden Maß¬
nahmen wird , wie mit Sicherheit erwartet werden
darf , hier wie dort gute Früchte zeitigen . Einen
besonderen Raum nahm in den Besprechungen die
Valutafrage ein , in der Deutschland durch die neu¬
geschaffene Organisation des Devisenverkehrs einen
Schritt auf neuer Bahn getan hat . Ein wohlbedach¬
tes und gut arbeitendes Ineinandergreifen der bei¬
derseitigen Maßnahmen ist gerade auf diesem Ge¬
biet von unmittelbar praktischer Wichtigkeit .
Auch , über das Zusammenwirken zur Festigung des
Kronenkurses ergaben die Konferenzen volle
Uebereinstimmung . Es bedarf keiner weiteren
Hervorhebung , daß die Unterhaltungen die erfreu¬
liche Uebereinstimmung der Ansichten über die
Fähigkeit und den Willen der Verbündeten zum
Durchhalten in dem Finanz - und Wirtschaftskrieg
bestätigt haben . (W .B. Nichtamtlich .)

Börsen- nnd Finanzmeidunyen.
Berliner Börse ,

Berlin , 3 . Febr . Der Börsenverkehr war durch
hochgradige Geschäftsunlust gekennzeichnet . In
Industriewerten kamen nur ganz wenig Umsätze zu
etwas abgeschwächten Kursen zustande . Bemer¬
kenswert niedriger stellten sich Bismarckhütte - und
Schiffahrtsaktien . Die gestern bevorzugten Caro -
Aktien konnten einen Teil der anfänglichen Ermäßi¬
gung zurückgewinnen . Deutsche und östereichisch -
ungarische Anleihen behaupteten ihren Kursstand .
Auf die Besserung der österreichischen Valuta
stellten sich schließlich auch österreichisch -unga¬
rische Renten höher . fW .B. Nichtamtlich .)

Berlin , 3 . Februar , Devisenkurse :
Neuyork Geld 540 .—
Holland 230 Vi
Dänemark „ 149 %
Schweden „ 150
Norwegen „ 149 ' /s
Schweiz „ 104 %
Oesterr .-Ungam . . 68.70
Rumänien 84
Bulgarien

' " „ 76 Vt
■SA

Brief 542 .—
231 Vi
150 %
150 II
150 3 's
104 °/»
68 .80
85.—
T7 %

(W,B . Nichtamtlich .)

Industrien.
Mannheim , 3 . Febr . Der Aufsichtsrat der Maß 1,

heimer Gummi - , Guttapercha - u " '
Asbestfabrik , A .-G . in Mannheim , schlägt «
am 4 . März stattfindenden Generalversammlung
Verteilung von 8 Prozent Dividende vor . >
Vorjahr war der Satz auf 8 Prozent ermäßigt v/0'
den , nachdem er jahrelang 10 Prozent betraf
hatte . ) Direktor Heinrich Overrath scheidet '
folge freundschaftlichen Uebereinkommens aus oe
Vorstände aus , (Er tritt in die Leitung der Mi " 1*
deutschen Gummiwarenfabrik vorm . Louis Peter
Frankfurt a . M , ein .] An seine Stelle tritt •
technischer Direktor Dr , Walter Thiel in den
stand ein .

Königsberg , 3. Febr . Der Aufsichtsrat der K -
nigsbergev Walzmühle , A .-G . , bescW"
der am 28. Februar stattfindenden General *' '

Sammlung die Verteilung einer Dividende v
20 Prozent , gegen 12 Prozent im Vorjahre , vot*'

schlagen . (W .B. Nichtamtlich .)
Kriegsausschuß der deutschen Industrie ,

einer Berliner Versammlung , die sich mit der Fr«
der Rohstoffversorgung nach Fr '
densschluß beschäftigte , wurde folge " '
Beschlußantrag einstimmig angenommen : Die *
Kriegsauschuß der deutschen Industrie einberuijj
Versammlung gibt der Ueberzeugung Ausdruck . •„
die Frage der Rohstoffversorgung nach dem Krt®
mit Rücksicht auf die verschiedenen Interessen
Industrie , des Handels , des Schiffahrtsgewerbes u
der Großbanken am zweckmäßigsten in fachlich t ,
gliederten Kommissionen beraten und geklärt
Sie vertritt ferner den Standpunkt , daß diese
beit in engem Zusammenhang mit den staatl >c"
Behörden zu leisten ist und daß in ErwäguOT
darüber eingetreten wird , in welcher Weise &
sich bei Versorgung des deutschen Marktes Jr
Rohstoffen auf die bestehenden Rohstoffgesellsc ^
ten und Einkaufsorganisationen zu stützen bal\
wird . Sie beauftragt den Kriegsausschuß der de®
schen Industrie , die zur Einberufung der verseif
denen Kommissionen erforderlichen Vorarbeite «
die Hand zu nehmen und die vermittelnde Ins" S
zwischen den sämtlichen interessierten Kreisen
bilden .

Warenmarkt.
Mannheimer Prodi « (tenmarkt .

Mannheim 3 . Febru »?'
Die Notierungen sind in rieichs nar * re?6"

Barzahlun r per 100 kg . öahnfrei Mannheim
Weizen -Auszugmetn 00
Rein Weizenmehl 75 0 0
Rein . Weizen - Brotmeh '

RogRenmehi. mmd . 75° i«

5g/
Bäcuerpreis trei 4®̂
Haus t . Mannheim
Stadt . reät2-e3 .vom o, q;Kommunalverbd 3 *

ßig —Jt

Mr

London , 2 . Febr . (Fondskorse .) Engl . Konsols
587/s, Argentinier 96/ 2, Brasilianer 45J4 , Sproz . Rus¬
sen 837/a, Baltimore 92J4 , Caaadian Pacific 17834 ,
Erie 38/ 2, Southern Pacific 104K , Union Pacific
139% , IJ . S . Steel 85/ «, Anaconda Copper 17 % ,
Rio Tinto 57K , Charteret 11 , De Beers 10 % , Gold -
fields 1 %, Randmines 4a/t», Privatdiskont 5"/» ,
Silber 27. (W .B. Nichtamtlich .)

Paris , 2. Febr , (Fondsbörse . ) 3proz . Irant . Rente
61 , 5proz . franz . Anl . 87.25, span . äuß , AnL 88.75,
Russen 83.40 , Toula 980 , Rio Tinto 1600, Cape
Copper 67, Utah Copper 466 , Tharsis 155, De Beers
294 , Jagersfontem 76, Randmines 111 . (W .B. Nicht¬
amtlich .)

Rotklee . deutscher , neuer Ernte . .
Tendenz : Kotklee wenig angeboten .

Die rumänischen Getreidebezüge
n . 5. Aus Wien wird uns geschrieben : ^

Transport von rumänischem Getreide nach der
narcliie ist bereits in vollem Gange . Im GegeP s>
zu früheren Erfahrungen kann festgestellt wet^f
d &fl die rumänischen Behörden ihn in jeder Wcl'!
fördern . Der größte Teil der Transporte voll*jJ
sich , dank der abnormen warmen Witterung d <cS
Winters , auf der Donau . Man hofft , mit dem .
schreiten der Jahreszeit bei den längeren Talj .
das tägliche Quantum der Zufuhren noch erheb '1

steigern zu können .

Verschiedenes .
Bern , 3, Febr . Wie der „Bund " meldet , s

demnächst der schweizerischen Gesa "1
schaft in Berlin eine Handelsabteilung
gegeben werden , als deren Leiter Dr . H ä f 1 i
bisher Sekretär in der Handelsabteilung des
tischen Departements , bezeichnet wird . ( " '
Nichtamtlich .)

. HcJuttemark »

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist

abfärbende ZVassercren »e !

Oerfchnnert die Rleider !

Raufen Sie

nichtabfärbenden

^ Gel - A ? ackslederxuk

Hierin .
Sofortige Lieferung , auch Schub -
fett Trauolin und Tranlederfett .

hübsche I ^ eerführerxlakate .

Fabrikant : CarlGentner .Gövvingen .

Zigarren
(Schweizerstumpen )

120Stück 3 Mk . 20 Pfg ., ff. Aroma ,versendetfranko geg. Voreinsendung
des Betrages Hc Z.

( Jabriel , Rüti , Zürich .

grofie Auswahl

national/ * "-muck

Ff # Widnmnn , Goldschmied
Kaiserstraße 223 .

Separatorenan Gold- ». Silberwaren
werden prompt it . sauber ausgeführt.

. Uittiüflf ittif Möbelwagen und
Sollen besorgt billig St. Millinger ,
ycifmgftr . 20 , Fernwr . 1700 .

Heirat .
Wiiwer , Ans . 50er, ohne Kind,,will sich bald ttm'd . vcrh. Witwe od.

Kri . ans befs . Bürgerst ., 46 I .
alt . über mittl . Jnßui , mit etwas
Vormög ., 1—2 Kind , kein Hinder -

^ ins . Gewerbl . Bermittl . verbeten .
! Ana . u . Nr . 7ML i . Tagblattb . c-rb .

! ftluncjiianmonika !
Für nur Mk . 1 .— erhalten Sie

das beste Instrument von Hohner
oder Koeh und machen unsern
Kriegern damit die schönste Freude .

Große Auswahl zu billigsten
Preisen .

Auf Wunsch erfolgt Versand
ditekt .
Odeon - Haus , Karlsruhe,

Kaiserstraße 187.

Big

Uniformen
für Offiziere und Mannschaften .

F©rtigj® Offiziers-Waffenröcke
Fertige Offiziers-Mäntel
FeftSg ® Offiziers -Pelerinen

Fertige Offiziers-Hosen

Tadellospassend
ohne jede

Aenderung.
Angefertigt nach

neuester
Vorschrift

in eigener
Werkstatt .

Besichtigen Sie meine Schaufenster .

Kaiserstraße , Ecke Herrenstraße.

iiB
'
aiiiaans v»Q ![liNitiifriitai :.;!;;;!!!

' !;

Metallfutzbodel
'

Gmnzlack . ,
Sie weroen tieine Kindel '. ^

haben über klebende VFußb ^
wenn Sie meinen in lL -.8f»J |
kannte ? Güte aus den besten
nakken selbst beraestettten

x --in asten ? n
per Pfund 60 A beni 'chen.
selbe besitzt bei einmaligem
strich unter allen farbigen Lo ?. .,
den höchsten Glan ^ . die
<>ärte und beste Deckkrait .

Max Hofheiw
Droger »c . . „

Ecke Wilhelm - und ^uiitmträn ^ y

Gestmgverßf1

Baoeßl
aras 15 , i;en j Febr

Prob «
vi '-,Beginn 3lß

Um zahlreiclies Erscheinen
dringend gebeten . .— " - Ii*'Der Vorsta ^ x

llraclttilche ötmetn ^ 4' t
Freitag , oen 4 . Februar :

gottesdienii 5 .30 Übt , . f ii
Samstag fett F .Februar :

gotteabtenii 9.00 Uhr 3uihii
gokteSöienst S . ' IO Nbr - 11
ausgang 6 .10 Uhr . , ,«•••
Atl Werktagen : Morgcng ^

dienst 7 . 15 Uhr Abendgott esc
5 .45 Uhr

ilr . Keligionsgelcltlä 1^ ,,,!
Freitag , den 4 . Februar :

den 5 . Sebma ^ ^
Anfang .>. 15 Nbr

SamStag ,
geiigvitesdienst .0 ! U
gottes ienst.2.30 Uhr
lagSgo teSdienst 4 .0t ) Udr- .,
Vat-Ansgang 6 .1" Uhr „ a ier.

'
AttWerktagen • Ätorgeng « tte^

6 .55 Übt NachnuUagogl
"

dienst 4 .45 Nhr .
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